anf 
Berlin, vom 27. Juli. — Se. Majeſtät der Koͤnig 
haben dem Oberſten v. Hertzberg, Etappen⸗Inſpector 
in Hildesheim, den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
und dem General⸗Arzt des vierten Armee» Corps, Dr. 
. denſelben Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 
Der Koͤnigliche Hof legt morgen, den 28ſten d. M., 
die Trauer auf 14 Tage an für Ihre Hoheit die vers 
wittwete Frau Marggraͤſin von Baden. 
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Warſchau, vom 22. Juli. — Se. K. K. Majeftät 
haben dem Doctor der Rechte, Profeſſor an der hieſigen 
Univerſitaͤt und evangeliſchen Conſiſtorialrath im Königs 
reiche Polen, Alexander Engelke, den St. Stanislaus⸗ 
Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

In dieſen Tagen langten der General-Adjutant Sr. 
Majeftät des Kaifers, Graf Vincenz Kraſinski, der Ras 
ſtellan Franz Nakwaski, der Biſchof Gutkowski und die 
Grafen Lubienski, Johann Roſtworowski und Anton 
Zaluski hier an. 

Der Staatsrath Suminski, Mitglied der Regierungs— 
Commiſſion für das Innere, die geistlichen und Unter: 
lache Angelegenpeiten, hat ſich in die Baͤder des Aus, 
0 Ke in ſeiner Abweſenheit werden der Staats⸗ 
fegicnenth Bubeff! ‚genannten Commiſſion und der Col, 
Stelle verse er General- Poſt- Direction ſeine 

Der Warſchauer Zeitung zufolge, ; iſchen dem 
fee Fee Set Ca Ka az 

ndelsvertrag bi Mai 
laͤngert worden. ee N 

Die Unterſtuͤtzungs + Commifften fur hulfsbeduͤrftige 

Milttairs der ehemaligen Daten 1 3 eine 


25ſte und 26ſte Lifte von 12 Perſonen zur. öffentlichen 
Kenntniß, denen zuſammen eine jaͤhrliche Penſion von 
9760 Fl. bewilligt worden iſt. 

Eine der beruͤhmteſten Polniſchen Tuchfabriken, die 
der Herren Wermen, Lembke und Nethien zu Sieradz, 
iſt vor einigen Tagen ein Raub der Flammen geworden. 


Oe ut ſch lan d. 


Muͤnchen, vom 21. Juli. — Die bereits erfolgte 
Abreiſe des Miniſters des Aeußern Frhrn. von Gieſe 


nach Bruͤckenau läßt auf bevorſtehende nähere Berathun⸗ 


gen in Betreff der Griechiſchen Angelegenheit ſchließen. 
Man will auch wiſſen, daß zu dieſen Verhandlungen 
der Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede, der demnaͤchſt in Bruͤckenau 
eintreffen dürfte, ſodann der Staatsminiſter Graf Ar⸗ 
manſperg, Staatsrath von Maurer und geheimer Lega⸗ 
tionsrath v. Abel beigezogen werden würden. — Von 
einer dem Hofrath Thierſch zuzutheilenden beſondern 
politiſchen Rolle iſt, was auch öffentliche Blätter darüber 
ſagen moͤgen, bisher nicht die geringſte Rede geweſen. 

Heute Vormittags reiſte Se. Durchl. der Miniſter 
des Innern Fuͤrſt von Wallerſtein in Begleitung ſeiner 
Familie nach Remlingen ab, woſelbſt er 3 bis 4 Wochen 
zu verweilen gedenkt. Das Portefeuille des Innern 
hat inzwiſchen auf allerhoͤchſten Befehl der Staatsrath 
v. Knopp übernommen. 


Getha, vom 23. Juli. — Des regierenden Her⸗ 
zogs Durchl. ſind mit dem Prinzen Ernſt und Albrecht 
heute in der Fruͤhe von hier nach Bruͤſſel gereiſt, un 
Ihrem Bruder, Sr. Maj. dem Koͤnige der Belgier, 
einen Beſuch abzuſtatten. 
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Paris, vom 19. Juli. — Der Koͤnig kam geſtern 
Mittag zur Stadt. Um 3 Uhr hielten Se. Majeftät 
einen anderthalbſtuͤndigen Miniſterrath und kehrten dem 
wächft nach St. Cloud zuruͤck. 

Der Contre-Admiral Duereſt de Villeueuve iſt durch 
eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon hierher berufen 
worden, um, wie es heißt, ein Commando zur See zu 
erhalten. 

Der Abbé de Pradt, der ſich gegenwaͤrtig in Cler⸗ 
mont aufhält, hat, feine politiſchen nſichten über die 
gegenwärtige Lage von Europa in einem Aufſatze nieder⸗ 
gelegt, der vor einigen Tagen im Ami de la Charte 
(Jeurnal des Departements des Puyde⸗Döme) erſchie⸗ 
den iſt. „Die Befeſtigung der gegenwärtigen Ordnung 
der Dinge in Frankreich“ heißt es darin, „iſt jetzt der 
Hauptgedanke der Europaͤiſchen Kabinette, nicht weil ſie 
dieſe Ordnung lieben, ſondern weil fie die unberechen⸗ 
baren Folgen eines Umſturzes derſelben fuͤrchten. Mit 
dteſer Ordnung der Dinge weiß man, was man hat; 
außerhalb derſelben bietet ſich dem Auge nichts als 
ein mit unabſehbaren Wetterwolken bezogener Horizont 
dar. Alſo nicht gegen Frankreich und ſeine Regierung 
raſtet man ſich, ſondern gegen die Angriffe, die auf die⸗ 
ſelbe ſchon gemacht worden ſind und noch gemacht wer⸗ 
den könnten, und bei dieſem Feldzuge ſteht das Ausland 
mit allen gutgeſinnten Franzoſen im Bunde, — mit 
allen Maͤnnern, die das Intereſſe ihres Landes richtig 
verſtehen und daſſelbe nicht thoͤrichten Hirngeſpinſten, 
oder eigennügigen Leiden ſchaften aufopfern wollen. Die 
Frage Über Krieg oder Friede, laͤßt ſich daher in die 
Worte uͤberſetzen: Befeſtigung oder Vernichtung des 
Beſtehenden. Man ſpricht ſo viel von einer allgemei⸗ 
nen Entwaffnung; ohne Zweifel laſtet die bewaffnete 
Macht ſchwer auf allen Ländern und giebt ihnen ein 
kriegeriſches Anſehn. Was iſt aber Schuld daran, daß 
die Entwaffnung noch nicht ſtartgefunden hat? Fragt 
den Temps, der wird es Euch ſagen: „nichts Anderes, 
als die revolutionnaire Lage Frankreichs, die das Mini 
ſterium nicht zu aͤndern vermag. ie konnte man die 
Arme entwaffnen, bevor nicht die Leldenſchaften ent⸗ 
waffnet find? Ihr verlangt die allgemeine Entwaffnung 
im Innern, und der Werten und Süden ſtehen in 
Brand, und Paris wird zu einem Schlachtfeld, und 
unvermeidliche Unruheſtifter chuͤrmen der Regierung Hin⸗ 
derniſſe aller Art entgegen. Jyr verlangt die e 
nung im Auslande; ich frage aber: wenn nun die Des 
gjerung au den Tagen des 5. und 6. Juat den Auf 
rahrern nachgegeben hatte, wie wurde es Jetzt um Frank; 
reich ſtehen? und wie ſollte die bloße Moͤglichkeit einer 
ſolchen Ueberrumpelung den auswärtigen Maͤchten nicht 
Vorſicht gebieten? Man iſt in Belgien und Polen 
überrumpelt worden; man hatte am 5. Juni uͤberrum⸗ 
pelt werden koͤnnen. Was würde man wohl von einem 
Staate denten, der nach ſolchen Lehren nicht auf ſeiner 


ns 
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Huth wäre? Frankreich befindet ſich daher in der eins 
fachſten Lage von der Welt! ſein, Schickſal liegt in ſei⸗ 


ner Hand. Was begehrt man von ihm? nicht einen 


Zoll breit Landes, nur die Befeſtigung der innern Ruhe, 
als Buͤrgſchaft des allgemeinen Friedens. Die Bir 
dingung iſt gewiß nicht hart; jeder geſittete, ehrenwerthe, 
einſichtsvolle Franzoſe wird ſie zu erfüllen ſich beſtreben. 
Die Stimme des Landes muß diejenige der Empoͤrung 


zum Schweigen bringen, die, wenn ſie Gehoͤr faͤnde, 
bald wieder Auftritte, wie diejenigen des Jahres 17903 


herbeifuͤhren, ja ſie vielleicht noch uͤbertreffen wuͤrde. 
Schon hat man ſich Muͤhe gegeben, uns in Verſen 
und in Proſa zu prophezeihen, was unſerer warten 
wuͤrde, wenn es den Maͤnnern, die ſeit 18 Monaten 
den Aufruhr predigen, gelaͤnge, ſich den Sieg zu ver 
ſchaffen. — Iſt nun aber die Lage Frankreichs, dem 
Auslande gegenuͤber klar und deutlich, jo iſt es nich 
minder diejenige des Auslandes in Bezug auf Frank- 
reich. Das Ausland beſchraͤnkt ſich in feinen Forderum 
gen auf Folgendes: Keine Propaganda, freundnachbar⸗ 
liche Geſetze, keine anmaßende und drohende Sprache, 
keine Beleidigung der Dynaſtieen oder Inſtitutionen 
fremder Staaten, mit einem Worte: eine Ruͤckkehr zu 
der natürlichen Stellung der Linder unter ſich. Mir 
ſcheint, daß die oͤffentlichen Angelegenheiten nicht minder 
gut befprochen werden würden, wenn man dabei auf alle 
Schmaͤhreden verzichtete. Man wird an das Ende der 
Revolutionen erſt glauben, 
Sprache einer gemeſſenen und ſchicklichen Platz gemacht 


uͤblich war und erſt mit dem Erſcheinen des Rezolh⸗ 
tions⸗Syſtems verſchwunden iſt.“ 

Der Moniteur ſucht den der Regierung ven den 
Oppoſitions⸗Blaͤttern gemachten Vorwurf, daß ſie durch 
ihre Nachlöffigkeit die Zunahme der Cholera verſchuldet 
habe, von ihr abzuwaͤlzen, indem er entgegnet, die De 
hoͤrde habe aufs Neue das Reſerve-Lazareth oͤffnen laſ⸗ 
fen, wo 500 Krankenbetten vorräthig ſtaͤnden, deren 
Zahl in 24 Stunden auf das Doppelte vermehrt mir 
den koͤnne. In den gewoͤhnlichen Krankenanſtalten von 
Paris ſeyen 2700 Betten fuͤr Cholerakranke eingerich 
tet, wovon bis jetzt aber erſt 500 beſetzt wären. Die 
Huͤlfs-Bureaus, die nach der Abnahme der Krankheit 
geſchloſſen worden, werde man in denjenigen Bezirken, 
wo es noͤthig befunden werde, wieder oͤffnen; auch ſeyen 
die Maires angewieſen, Unterſtutzungen und Medtsa⸗ 
mente unter die Armen zu vertheilen. — Die bei Bir 
hieſigen Stadtkaſſe eingegangenen Beiträge zur Untel⸗ 
ſtuͤtung der Cholerakranken betrugen geſtern 696,78 1e. 
Da übrigens die Hitze ſeit geſtern bedeutend abgenom⸗ 
men hat, indem das Thermometer am Abend nur noch 
15 Grad zeigte, ſo hofft man, daß auch die Zahl der 
Erkrankungen ſich vermindern werde. — Daſſelbe Blaze 
enthalt ein Verzeichniß von mehreren hundert Aerzten, 
jungen Medieinern und Geſundheits⸗Beamten, bis, alle 


wenn die tevolutionnaike - 
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hat, wie ſolche zu allen Zeiten unter civiliſirten Voͤlkern 


mälig von hier nach den Provinzen abgegangen find, 
um die dortigen Cholerakranken zu behandeln. 

Der Minifter des Handels und der oͤffentlichen Ban; 
ten hat den Plan zum Bau eines Gymnaſums in St. 
Hilaire du Harsouet, im Departement des Kanals, ges 
nehmigt, deſſen Koſten auf 37,000 Fr. veranſchlagt ſind. 

Die Compagnie, welche die Eiſenbahn von Andreztenr 
nach Roanne hat anlegen laſſen, will dieſelbe von Roanne 
bis Paris (über Orleans) verlängern. So werden denn 
Paris und Lyon durch eine ununterbrochene Eiſenbahn 
vereinigt werden. Dieſes grandloſe Projekt ſcheint den 

eifall der Regierung in hohem Grade erhalten zu 
haben. 2 

So eben iſt hier eln lithographiſches Werk erſchienen, 
welches die Bildniſſe der Polen und Polinnen enthält, 
die ſich in der Revolution des Jahres 1830 hervorge⸗ 
chan hazen. Das erſte Heft enthalt die Bildniſſe der 
Gräfin Potocka, der Generale Pack und Uminski, und 
des Grafen Bielinskiz fie find von den berühmten Künfts 
lern Deverla, Maurin, Vigneron und Bazin gezeichnet. 

Hr. Choron hat den Architekten einen Plan vorge⸗ 
tent, wodurch die Orcheſter der Theater den Augen des 
Publikums unſichtbar, und doch mit der groͤßten Klang⸗ 
wirkung angebracht werden ſollen. 

In Bordeaux iſt am 13ten d. die Hitze bis auf 
29% Grad geſtiegen; Abends zuvor war ein heftiges 


Gewitter über der Stadt ausgebrochen; der Blitz flug - 


bei einem in der Naͤhe liegenden Dorfe in die Haide 


ein und entzuͤndete das duͤrre Haidekraut; der Brand 


hatte in der Nacht fo um ſich gegriffen, daß man, um 
den benachbarten Wald zu ſchuͤtzen, das noch ſtehende 
Kraut abmähen mußte. Auch mehrere andere Departe⸗ 
ments find von heftigen Gewittern heimgeſucht worden, 
welche in einigen Gemeinden große Verwuͤſtungen arm 
richteten. >” 

Am 14ten d. M. iſt das Thermometer in Bordeaux 


bes auf 30 Grad geſtiegen. 5 


Paris, vom 21. Juli. — Der Marſchall Soul 
wird gegen Ende dieſes Monats hier zurüͤckerwartet. 
Gleich nach feiner Ruͤckkehr will der Graf Sebaſtiani 
ſeine Badereiſe antreten; als ſeinen Stellvertreter fuͤr 
die Dauer ſeiner Abweſenheit nennt man den Grafen 
von Argout, der fett einiger Zeit viel mit dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten arbeiter, um ſich mit 
dem Geſchaftsgange bei dieſem Departement vertraut 
zu machen. Auch der Seeminiſter hatte in den letzten 
Tagen häufige Konferenzen mit dem Grafen Sebaſtiani, 
angeblich in Betreff der Italieniſchen Angelegenheiten. 

Der Courrier de IEurope meldet, der Herzog von 
Bordeaux ſey am 14ten d., nachdem er einige Tage in 
Inverary verweilt und alle maleriſche Punkte der Um 
gegend beſucht, von der Herzogin von Guiche und deren 


Kindern, dem Herrn von Grammont und dem Marquis 


v. Foreſta begleitet, nach Holyrood zurückgekehrt. 


Es heißt, daß der Herzog don Orleans ſchon über 
morgen feine Reiſe nach den weſtlichen Provinzen am 
treten werde, um waͤhrend der drei Julitage dort am 
weſend zu ſeyn. Die letzten Nachrichten aus Nantes 
lauten uͤbrigens nicht ſo befriedigend, wie die vom 
16ten; die Banden von Chouans ſchienen ſich neuen 
dings auf verſchiedenen Punkten zu vermehren, doch 
verſprach man ſich einen guten Erfolg von der von dem 
Grafen Drouet verfügten Maßregel wegen der Einlegung 
von Preſſern bei den Eltern der im Verdachte der 
Chouanerie ſtehenden Individuen. 

Der Marſchall Clauzel und Hr. Audry de Puyravegu, 
deren bevorſtehende Reiſe nach Algier angekuͤndigt wor⸗ 
den war, haben, wie es heißt, in der Ungewißhett, 
wann die Kammern zuſammenberufen werden, ihre Reife 
nach Afrika aufgeſchoben. 

Geſtern kam ein Courier mit Depeſchen des Marquis 
von Dalmatien aus dem Haag im Miniſterium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten hier an. 

Die Quotidienne, welche ſeit einigen Tagen in ekner 
Reihefolge von Artikeln den politiſchen Zuſtand ſͤmme⸗ 
licher Europaͤiſchen Staaten betrachtete, enthaͤlt heute 
ebenfalls einen ſolchen, worin es in Bezug auf Deutſch⸗ 
land heißt: „Schließen wir mit Deutſchland, diefem 
gelobten Lande des Franzoͤſiſchen Lideralismus; ohne 
Zweifel werden dort wie anderwärts, und vielleicht noch 
mehr wie anderwaͤrts, die unruhigen und ehrgeizigen 
Koͤpfe ihre Bruͤder in Frankreich um den Beiſtand ihres 
Goldes, ihrer Intriguen und ihrer Unordnungen bitten; 
aber die Maſſen nehmen an dieſen Speculationen keinen 
Antheil. Jedes Volk will Fir ſich bleiben; Niemand 
kuͤmmert ſich um unſere Bajonette, noch um die Fret⸗ 
heit, die ſie angeblich verſchaffen; Alle wiſſen, daß an 
dem Tage, wo Flaminius im Namen Noms die Frei 
heit Griechenlands proclamirte, die Griechen aufhoͤrten, 
frei zu ſeyn. Die Voͤlker in Deutſchland werden im 
Allgemeinen gut regiert, und während wir, jenem Plt⸗ 
ger Ähnlich), der das ſonderbare Geluͤbde that, auf few 
ner Reife nach Jeruſalem immer zwei Schritte vor 
wärts und einen rüchvärts zu thun, in unſerem Strw 
ben nach einer falſchverſtandenen Freiheit oft Ruͤckſchritre 
machen, gehen die Deutſchen Voͤlker unter der Leitung 
ihrer Fuͤrſten und von dem revolutionalren Schreckge⸗ 
ſpenſt befreit, langſamen, aber ſicheren Schrittes den 
Inſtitutionen entgegen, die der Entwickelung ihrer Wohts 
fahrt guͤnſtig find. . 

Man bemerkt ſeit einigen Tagen wieder, daß der 
hohe und reiche Adel des Faubourg Saint Germain 
ſchaarenweiſe die Hauptſtadt verläßt und nach der Schwetz 
oder Italien reift. Viele Leute meſſen dieſes Auswan⸗ 
dern Beſorguiſſen vor den 3 Jahrestagen der Juli 
Revolution bei, an welchen, ſo behaupten fie, ueue Un⸗ 
ruhen in der Hauptſtadt ausbrechen würden; wahrſchein⸗ 
licher iſt es aber, daß die vornehmen Familien won 
Poris vor der Cholera fliehen, ſeitdem die Seuche wir 


der in der Hauptſtadt fo mächtig um fich greift und 
diesmal beſonders unter der wohlhabenderen Einwohner 
klaſſe ihre Opfer zu ſuchen ſcheint. 

Die Sentinelle de Bayonne meldet, daß es zwi⸗ 
ſchen den Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Hirten auf dem 
Kamme der Pyrenaͤen wegen des Huͤtungsrechtes auf 
dem ſtreitigen Gebiete abermals zu Zwiſtigkeiten gekom⸗ 
men iſt, in deren Folge die Spanier ſteben Franzoſen 
gefangen nahmen und nach Pampelona fuͤhrten. Auf 
dieſe Nachricht ging die 800 Mann ſtarke National- 
Garde von Saint⸗Jean-Pied⸗de⸗Port uͤber die Grenze 
und bemoͤchtigte ſich nach einigen Flintenſchuͤſſen eines 
Spaniſchen Poſten und einer Schanze. In Folge einer 
Uebereinkunft des Vice, Königs von Navarra und des 
im Departement der Ober-Pyrenaͤen kommandirenden 
Generals Larrin wurden indeſſen die ſieben gefangenen 
Franzoſen wieder ausgeliefert und die National⸗Garde 
kehrte nach Hauſe zuruͤck. 

Die hieſige Garniſon hat bei dem Umſichgreifen der 
Cholera Befehl erhalten, die Sommer⸗Pantalons gegen 
Tuchbeinkleider zu vertauſchen. 

In Paris waren am 18ten d. Mts. 205 Perſonen 
an der Cholera geſtorben, die Summe aller bisher an 
dieſer Krankheit geſtorbenen betrug 15,506. 

Von vorgeſtern auf geſtern ſtarben hier 225 Perſonen 
an der Cholera (20 mehr als Tages zuvor) und 65 an 
andern Krankheiten; 84 Kranke wurden in die Lazarethe 
aufgenommen; die Geſammtzahl der in den hieſigen An 
ſtalten befindlichen Cholerakranken beläuft ſich auf 580. 

Hieſige Blätter enthalten ein Schreiben eines am 
Bord des Expedionsgeſchwaders Dom Pedro's bei Porto 
befindlichen Offiziers, wonach es außer Zweifel wäre, 
daß Dom Pedro einen Theil ſeiner Truppen und Schiffe 
nach Liſſabon hin geſandt hat, um dort ebenfalls anzu⸗ 
greifen. 
5 ein aus Nauplia vom 21. Juni datirter Bericht des 
Contre-Admiral Hugon meldet, daß derſelbe fo eben eine 
eilftägige Rundreiſe im Archipel beendigt habe. Die 
Seeräuberei, die in den dortigen Gewaͤſſern wieder fo 
ſehr uͤberhand genommen hatte, ſcheint durch die gegen 
dieſelbe ergriffenen Maßregeln gedaͤmpft worden zu ſeyn. 
Die Griechiſche Regierung ließ zwei Briggs zu dieſem 
Zwecke umherkreuzen. Deffenungeachtet wird der Frans 
zöfifche Admiral fortfahren, die Kauffahrteiſchiffe geleiten 
zu laſſen. 8 ; 

Der Nouvelliste meldet: „Aus Livorno ſchreibt 
man unterm 3. Juli, daß im dortigen Hafen auf Rech⸗ 
nung des ehemaligen Dey's von Algier ein Schiff aus⸗ 
geruſtet wird, welches einen Angriffs⸗Verſuch an der 
Kuͤſte von Oran machen ſoll; für dieſen Zweck ſollen 
bereits 60,000 Pfd. Pulver und Waffen angekauft ſeyn.“ 

Der Moniteur enthält ein Schreiben aus Rio⸗Ja⸗ 
neiro vom 12. May, wonach in Braſilien fortwährend 
große Aufregung herrſcht; taͤglich wanderten reiche Por⸗ 
tugieſiſche Familien aus. Die Miniſter wollten auf die 
Entfernung des Vormundes des jungen Kaiſers, Joſe 
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Bonifacio Andrade, antragen, der nebſt ſeinen beiden | 
Brüdern im Verdachte ſteht, das Haupt der Partei zu 
ſeyn, die ſich gegen die jetzige Ordnung der Dinge | 
auflehnt. 

In einem hier eingegangenen Schreiben aus Mexiko 
vom 1. Juni heißt es: „Der Se Inelan hat ſch 3 
in San Agoſtino de la Cuevas, drei Stunden von hier, N 
fuͤr Santa Ana erklärt. Die in der hieſigen Citadelle 
gefangen ſitzenden Patrioten ſind mit dem Rufe: Tod 
der jetzigen Gewaltherrſchaft! Tod den Moͤrdern Euer 
rero's! aufgeſtanden. In Folge dieſer Ereigniſſe iſt di 3 
Belagerung von Veracruz aufgehoben worden.“ a 

r 

Madrit, vom 9. Juli. — Der König, welcher 
ſich gegenwärtig in der Granja (San Ildefonſo) auf⸗ 
hält, und nur zwei Tage lang im Escurial geblieben 
iſt, laͤßt ſich dort die bedeutendſten fremden Zeitungen 
vorleſen und merkt ſelbſt alle die Spanien betreffenden 
Artikel an, in denen er (wie er ſelbſt geäußert hat) N 
„etwas Nuͤtzliches finden dürfte.” — Man fagt, daß 
der bisherige interimiſtiſche Miniſter, Graf Alcudia, 
jetzt zum wirklichen Miniſter des Auswärtigen werde 
ernannt werden. 1 

Einem neuen Plane der Herren Remiſa und Riera 
zufolge, ſollen ſaͤmmtliche Intendanturen der Provinzen 
aufgehoben und die Steuern an Generalpächter verpach⸗ 4 
tet werden. Dieſe werden von den obenbenannten Her⸗ 
ren in Vorſchlag gebracht und ſodann nach Genehmigung 
der Regierung ernannt werden. Es verſteht ſich, daß b 
ſie Caution leiſten muͤſſen. — So eben iſt eine Com⸗ 0 
miſſion ernannt worden, um die Schwierigkeiten auszu ⸗ 
gleichen, welche mehrere Gemeinden bei Gelegenheit der 
von dem Koͤnige Herrn Aguado gemachten Schenkungen 
an Ländereien erhoben haben. Man will Herrn Aguado 
die 14 Meilen ſumpfiges Land, welche ihm durch eine 
Koͤnigl. Verfügung zugeſprochen worden find, ſtreitig 
machen, und man hofft nun, daß die Regierung die 
Sache dadurch ins Gleiche bringen werde, daß ſie Herrn 
Aguado einen aͤhnlichen Landſtrich von den Königl. Do; 
mainen abtritt. Man ſagt ſogar, daß die dehesa del 
Grullo (die Wieſe von Grullo) in der Gegend von 
m 552 ie 

er Franzoͤſiſche Geſandte ſoll kuͤrzlich eine ins 
gereicht haben, deren Gegenſtand die e ers 1 
niens zu den nordiſchen Mächten ſeyn foll. 

Der Erzbiſchof von Valencia it noch immer hier und 
feine Anweſenheit beſtarkt in dem Glauben an die Wie 
dererrichtung der Inquiſition. “ 


Parlaments- Verhandlun i 
3 a gen. Oberhaus, 
Sitzung vom 18. Juli. Der Marquis von London⸗ 
derry machte die von ihm angekuͤndigten Fragen in Be⸗ 


\ 
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zug auf Griechenland. Zunäaͤchſt rrchtfertigte er ſich ges 
gen die Beſchuldigung, daß er den Miniſtern durch 
feine öfteren Fragen unnoͤthige Hindernlſſe in den Weg 
legte, indem er auf das ähnliche Verfahren hinwies, 
das die frühere Opposition, an deren Spitze ſich Graf 
Grey befunden, gegen alle Miniſterien beobachtet habe. 
Alsdann meinte er „ daß feine Fragen nicht etwa bloße 
leere Zeitungs⸗Geruͤchte zum Grunde hatten, ſondern 
ſich auf eine beſtimmte Grundlage ftüßten. Im Unter⸗ 
hauſe habe das Minlſterium in amtlicher Weiſe erklaͤrt, 
daß England, Frankreich und Rußland einen Vertrag 
eingegangen ſeyen, wonach der Prinz Otto von Bayern 
zum Könige von Griechenland erwählt und dieſem Fürs 
ſten zugleich von den kontrahirenden Parteien ein Un⸗ 
terſtützungs⸗Anlehn von 20 Millionen Gulden garantirt 
worden ſey, wogegen, wie er vernommen habe, der Prinz 
Otto feine Scuverainität an der Spitze von 3000 Bayern 
antreten ſolle. Nun ſey es zunaͤchſt wichtig, zu erfah⸗ 
ren, ob Oeſterreich dieſen Traktat gutheiße, und warum 
es keinen Theil an demſelben nehme? Wichtiger aber 
noch ſey es für das Land, daruͤber belehrt zu werden, 
was es denn eigentlich Gutes von einem Arrangement 
zu erwarten habe, welches die Natlonal⸗Laſt durch Eine 
Nillion Pfd. Sterl. in Form einer auswärtigen Ans 
leihe vermehre? Er gebe gern zu, daß die Pacification 
Griechenlands ein wuͤnſchenswerther Gegenſtand ſey; 
abee es wäre doch ſeltſam, daß ſich England für eine 
beſondere Monarchie verbuͤrgen ſolle, ohne daß deren 
Einwohner befragt wuͤrden, ob das Arrangement ihnen 
auch konvenire, was doch eine weſentliche Bedingung 
jener Paeiſikation wäre. Er gehöre zu denjenigen, die 


ünmer den groͤßten Widerwillen dagegen gehabt, daß 


man ſich in die Griechiſchen Angelegenheiten uͤberhaupt 
einmiſche, und glaube, daß es viel beſſer fuͤr alle Par- 
teien geweſen wäre, wenn man ſich bloß um die eigenen 
Dinge und nicht um die von anderen Staaten getüms 
mert hätte, Er bekenne indeſſen, daß der Zuſtand Grie⸗ 
chenlands von der Art geweſen, daß er ſich nicht wun⸗ 
dere, wenn die großen Mächte von dem Wunſche ber 
ſeelt waren, der Gewalt und dem Blutvergießen, deren 
befiändige Arena es geweſen ſey, ein Ende zu machen; 
darum wolle er auch diejenigen nicht tadeln, die es zuerſt 
verſucht hätten, durch ein Mittel, wiewohl erfolglos, 
jenes Land zu pacifiziren. Der gegenwaͤrtige Zuſtand 
Griechenlands ſey inzwiſchen weſentlich verſchieden von 
dem fruheren, welcher vor 3 oder 4 Jahren die Mächte 
veranlaßt habe, einzuſchreiten, und derſelbe Vorwand, 
England mit der Laſt einer von ihm verbuͤrgten Anleihe 
zu beſchweren, exiſtire jetzt nicht mehr. Die Ruſſiſch⸗ 
Hollandiſche Anleihe ſey allein ſchon etwas ſehr De 
ſchwerliches, und er halte ſich überzeugt, daß das Land 
unter den jetzigen Umſtaͤnden ein ſolches Verfahren um 
möglich gutheißen könne. Der edle Graf, fügte der 
Redner hinzu, nachdem er ſich bei dieſen finanziellen 
Betrachtungen eine Zeit lang aufgehalten hatte, ſcheine 
eine ganz unerklärliche Aut zu haden, Könige zu ernen⸗ 


zufuͤgen ſollen, 


nen. Bereits habe er die Nation in ſeine Schaffung 
eines Koͤnigs von Belgien verwickelt, dem er (Marquis 
von Londonderry) jedoch keine ſechs Monate auf ſeinem 
Throne Zeit geben moͤchte, und nunmehr miſche er ſich 
auch in die Ernennung eines Koͤnigs von Griechenland, 
deſſen Thron keine größere Sicherheit habe als der Del 
giſche. Er wuͤnſche daher zu wiſſen, was dem edlen 
Grafen Grund gebe, darauf zu rechnen, die neue Sou⸗ 
verainitaͤt werde von ſolcher Dauer ſeyn, daß man eine 
Anleihe fuͤr dieſelbe garantiren koͤnne? Schon der Um⸗ 
ſtand allein, daß Oeſterreich kein Theilnehmer des Trak 
tates ſey, mache die Sicherheit etwas zweifelhaft. 
Oeſterreich ſetze man zuruͤck, indem man es bei ſolchen 
Arrangements nicht um Rath frage, und zwar bloß um 
der belle alliance mit Frankreich halber, um derent⸗ 
willen man bereits das Intereſſe der Tuͤrkei, Portugals, 
Hollands und anderer alter Verbündeten Englands auf 
geopfert habe. Des edlen Grafen auswoͤrtige Politik 
ſcheinen in der That keinen anderen Zweck zu haben, 
als Alles das zu zerſtoͤren, was ſeine Vorgaͤnger gethan 
hatten, und zwar bloß um die revolutionairen Prinzipien 
des neuen Verbuͤndeten zu beguͤnſtigen. Der Redner 
erinnerte darauf den Grafen Grey an die Vortheile, 
die er ſich von dem neuen Stand der Dinge in Frank⸗ 
reich verſprochen habe, von denen jedoch kein einziger in 
Erfuͤllung gegangen ſey, Paris ſey vielmehr in Belage⸗ 
rungsſtand geweſen, Frankreich werde von einem Ende 
zum anderen durch innere Kaͤmpfe aufgeregt, und ganz 
Europa werde von einer Fluth Franzoͤſiſcher revolutionai⸗ 
rer Prinzipien bedroht. Der Redner ſchloß mit der 


Frage, ob der edle Graf dem Hauſe eine Abſchrift von 


dem SKonferenzs Traftat vorlegen wolle, durch welchen 
Prinz Otto von Bayern auf den Thron von Griechen⸗ 
land berufen worden, ſo wie es etwa die Miniſter das 
Parlament zur Ermaͤchtigung der von ihnen garantirten 
Anleihe auffordern wuͤrden? — Graf Grey erwiederte, 
daß die Rede des edlen Marquis von dem großen Irr⸗ 
thum ausgehe, als ob die auswärtige Politik der gegen⸗ 
wärtigen Miniſter ihre eigene Schöpfung wäre, da 
dieſe doch zum großen Theile vielmehr, wie es die Um⸗ 
ftände geboten haͤtten, der von ihren Vorgängern betre⸗ 
tenen Bahn gefolgt ſeyen. Der edle Marquis habe 
ganz recht, wenn er ſage, daß der politiſche Horizont 
Europas ſehr umwolkt geweſen, als die gegenwartigen 
Minister ins Amt gekommen, er hätte jedoch auch bins 
daß die Letzteren nicht Schuld daran ges 
weſen jenen. Namentlich hätten die Ereigniſſe in Frank⸗ 
reich und den Niederlanden alle ſchon ſtattgefunden, als 
noch das vorige Miniſterium am Ruder geweſen, und 
dem jetzigen könne mithin billigerweiſe weder in Bezie⸗ 
hung noch hinſichtlich der Griechiſchen Zuftände ein Tas 
del zur Laſt fallen. Einmiſchung von Seiten Englands 
in auswaͤrtige Angelegenheiten habe er von jeher als 
der Engliſchen Politik durchaus zuwider angeſehen, 

lein die Einmiſchung in der Griechiſchen Sache ſey⸗ 
eben ſo wie die Vernichtung der Türkifchen Flotte boi 


me 


Navarin, ein Faktum geweſen, das längft beſtanden ha— 
be, als er ins Amt gekommen ſey. Schon das vorige 
Miniſterium habe gemeinſchaftlich mit Frankreich und 
Rußland eine Anleihe von 60 Millionen Franken ga⸗ 
rantirt, womit die Koſten der Einrichtung einer Regie⸗ 
rung in Griechenland, die damals dem Prinzen Leopold 
von Sachſen⸗Koburg beſtimmt war, gedeckt werden ſoll⸗ 
ten. Hierdurch ſey denn auch ſchon das jetzige Minis 
ſterium gebunden geweſen, der Garantie fuͤr die neue 
Anordnung, die übrigens der älteren ganz aͤhnlich ſey, 
unter dem Vorbehalte der Genehmigung von Seiten 


des Parlamentes ebenfalls beizutreten. Nicht von einem 


Vorſchuſſe ſey uͤbrigens jetzt die Rede, ſondern bloß von 
einer Garantie, und alle Vorkehrungen ſeyen getroffen, 
um das Land gegen einen möglichen Verluſt zu ſchuͤtzen; 


die Einkünfte Griechenlands ſeyen, bei hergeſtellter Ord— 


nung mehr als hinreichend, um ſowohl die Zinſen als 
die Kapitalsruͤckzahlung des garantirten Anlehens zu 
decken. Fuͤr jetzt koͤnne er nicht mehr darüber fügen, 
doch werde dies geſchehen, ſobald der Konferenz-Traktat 
dem Parlamente vorliegen werde. Graf von Aberdeen 
und der Herzog von Wellington traten nunmehr zur 
Entgegnung des Miniſters auf; der Letztere namentlich 
meinte, daß ſein Miniſterium die Ernennung eines 
Minderjährigen, wie des Prinzen Otto, zum Könige 
von Griechenland immer abgelehnt habe. Demunaͤchſt 
beruͤhrte der Herzog auch die fernere Beſetzthaltung Als 
giers von Seiten der Franzoſen, ſo wie deren Occupa⸗ 
tion Ankonas, was den Grafen Grey zu einer abermas 
ligen Erwiederung veranlaßte. 


Unterhaus. Sitzung vom 18. Juli. Nachdem 


mehrere Bittſchriften, die zu keiner Debatte von einiger 


Bedeutung Anlaß gaben, vorgelegt worden waren, trug 
der Oberſt Sibthorp auf Vorlegung ſämmtlicher Papiere 
an, woraus der jetzige Stand der Cholera in London 
mit Gewißheit zu entnehmen ſey. Sir Rob. Peel trug 
außerdem darauf an, daß dieſen Papieren eine Ueber⸗ 
ſicht der taglichen Erkrankungen in London beigefügt 
werde. Herr P. Thomſon bezweifelte, daß dieſe taͤg⸗ 
lichen Bekanntmachungen irgend etwas Gutes bewirkten. 
Die Geruͤchte waͤren ſehr uͤbertrieben. Daß die Cho⸗ 
lera in London wieder ausgebrochen, ſey zwar wahr; 
aber die Zahl der Erkrankungen beliefe ſich täglich nicht 
uͤber 30 bis 40 und die der Todesfaͤlle nicht uͤber 20 
bis 30. Wenn man tägliche Berichte ausgäbe, fo koͤnne 
dies leicht den Nachtheil haben, daß fremde Mächte 
Schiffe aus dem Londoner Hafen unter Quarantaine 
legten. Wenn die Krankheit ſich in dem Londoner 
Hafen gezeigt hätte, ſo wurde es unrecht ſeyn, eine 
ſolche Thatſache zu verſchweigen; aber dies ſey nicht 
der Fall. In den letzten 4 oder 5 Tagen ſey kein eins 
ziger Cholerafall in dem Hafen vorgekommen. 


London, vom 20. Juli. — Folgende Infanterte⸗ 
Regimenter ſind neuerlich nach Irland geſandt worden: 
das 14te von Portsmuth nach Cork, das Alſte von. 
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land ſich nicht verſtehen. 


Liverpool nach Dublin, das 90ſte von Glasgow nach 
Belfaſt und das Sifie und Söſte von Liverpool nach 
Dublin. a 9 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes ſagte, noch 
auf eine Frage des Herrn Baring antwortend, ord 
Palmerſton, daß England allerdings die Zinſen der beab⸗ R 
ſichtigten Griechiſchen Anleihe mit garantirt habe, daß 
aber die Revenuen jenes Landes für die Zinſen verpfäß 
det werden wuͤrden, und daß es daher hoͤchſt unwahre 
ſcheinlich ſey, daß die Garantie der drei Maͤchte jemals 
in Anſpruch genommen werden würde. — Das Hauß 
verwandelte ſich darauf in einen Ausſchuß uͤber die 
Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſche Anleihe, mit welchem Gegenſtand 
es bei Abgang der Poſt noch beſchaͤftigt war. 4 
Der Lord⸗Mayor hat einen leichten Anfall der Ch“ 
lera gehabt, befindet ſich aber in der Beſſerung. 5 4 
Lord Minto geht als Engliſcher Geſandter nach Der 
lin. Der Sun ſagt, daß der edle Lord ein eifriger Am 
haͤnger der jetzigen Verwaltung ſey und jetzt zum erſten 
Male einen diplomatiſchen Poſten bekleide. 5 
Den Privatbriefen zufolge, welche das Dampfſchit 
Datavier heute Morgen von Rotterdam uͤberbracht hat, 
fol der Courier, welchre am 14ten von hier mit Degen 
ſchen und dem 67ſten Protokoll, über welches die Kom 
ferenz ſich Tages vorher vereinbart hatte, abgegangen 
war, keine andere Antwort von dem Haager Kabinet 
zuruͤckbringen, als eine Anzeige des geſchehenen Empfam 
ges. Die Fonds waren zu Amſterdam, auf das Gier 
ruͤcht, daß das Protokoll ein peremtoriſches Verlangen 
der Räumung Antwerpens enthalte, etwas gewichen; 
„aus beſſerer Quelle“, fuͤgt die Times hinzu, „verneh- 
men wir jedoch, daß vielmehr das Protokoll zugebe, es 
enchalte die letzte Mittheilung der Holländiſchen Regie 
rung im Ganzen eine Annäherung zu den Wunſchen 
der Allijrten ruͤckſichtlich des Traktates, fo daß die Haupt⸗ 
Schwierigkeit jetzt mehr eine formelle iſt, indem mam 
nicht weiß, wie man mit Holland uͤber neue Bedingun 
gen unterhandeln kann, ohne daß dieſe Macht, wie dle 
Alliirten, die 24 Artikel unterzeichnet habe. Es wird 
behauptet, Letztere würden der Holländiſchen Regierung 
alle ihre Forderungen zugeſtehen, wenn ſie nur vorgaͤngig 
bie 24 Artikel unterzeichnen und das Uebrige einem 
Separat⸗Vertrage uͤberlaſſen wollte; dazu aber will Hol, 7 


u 


Die Times hatte in einer Nachſchrift zu ihr e. 
ſtrigen Blatte angezeigt, daß der — 5 5 Punt 
mouth eingetroffene Pantaloon die Nachricht von dem 
Verſchreiten Dom Pedro's und von dem Uebertritt 
dreier Migueliſtiſcher Regimenter mitgebracht habe. 
In dem heutigen Blatte der Times befindet ſich in 
Dezug auf jene Mittheilung ein Schreiben aus Ports-⸗ 
mouth von geſtern Abend, worin es heißt: „Ich erſehe 
aus der Times vom heutigen Tage, daß Sie glauben, 
Dom Pedros Streitkräfte feyen bis uber Villa Nora 
hinaus vorgeruͤckt, und daß Sie annehmen, der Panta⸗ 
loon habe dieſe Nachricht mütgebracht. Sie melden auch 


> x 


verſchiedene Erfolge, die Dom Pedro's Truppen bei 
Grijo und Vonga davongetragen, und daß Dom Miguel's 
Truppen ſich bis Avelro zuruͤckgezogen haben ſollen. 
Dies Alles kann wahr ſeyn; wie ſoll aber der Panta⸗ 
leon zu dieſen Nachrichten kommen? Er verließ unſere 
chiffe vor Porto am 12ten Morgens in der Frühe; 
wenn alſo Ihre Nachrichten von heute Ihnen auf kei⸗ 
nem anderen Wege zugegangen find, fo it die Unrichtig⸗ 
keit berſelben klar. Nach ferner eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen, kann ich Ihnen verſichern, daß folgendes die 
neueſten beſtimmten Nachrichten uͤber Dom Pedro's 
Expedition find. Am 11ten Mittags waren feine Trup⸗ 
pen noch nicht über Villa Nova hinaus, beliefen ſich 
aber daſelbſt auf 5000 Mann. Ich habe ferner Ges 
wiöheit darüber erhalten, daß ſpaͤt am Abend des ten 
drei Regimenter Dom Miguels — das gte, 14te und 
10te — bei Villa Nova zu Dom Pedro überge⸗ 
gangen find; ein viertes Regiment machte denſelben 
Verſuch; es wurde aber auf Befehl eines Oberſten 
Martinez oder Martini auf daſſelbe geſchoſſen, und es 
ward dadurch zerſtreut.“ — Da dennoch mehrere hieſige 
Blatter, unter ihnen der Courier und der Sun, in 
die Richtigkeit obiger Angaben Zweifel ſetzea, fo enthält 
die Times in einem fpäteren Artikel noch Nachſtehendes! 
„Der in dem Schreiben aus Portsmouth mitgetheilten 
Nachricht von dem Abfall einiger Regimenter Dom 
Miguels wird in der City kein Glauben geſchenkt. Es 
ſind aber jetzt Briefe in der Stadt angekommen, die 
beſtimmt anzeigen, daß das ganze 19te Regiment, unge⸗ 
fähr 1000 Mann ſtark, und ein Theil des 12ten am 
Tage vor der Areife des Pantaloon zu Dom Pedro 
uͤbergegangen find. Dies letztere Regiment war gethei⸗ 
ter Meinung hinfichtlich des Ueberganges und gerieth 
in einen Streit, bei dem gegen 100 Mann theils ge⸗ 
todtet, theils verwundet wurden. Dieſe Nachrichten 
kommen aus ſo guter Quelle, daß wir feſt darauf rech⸗ 
nen, durch die zunächft eintreffenden Schiffe völlige Bo 
ſttigung derſeloen zu erhalten. i 
Mach Mittheilung der durch den Pantaloon angebrach⸗ 
ten Nachrichten macht der Sun folgende Bemerkungen: 
— „Eine Armee ohne Kavallerie und Material kann 
nlcht fo raſch vorruͤcken, wie Einige ſich einbilden, be⸗ 
ſonders gegen einen an Zahl fo überlegenen Feind: es 
würde daher weit vorſichtiger von Dom Pedro gehan⸗ 
delt ſeyn, in ſeiner jetzigen Stellung zu verbleiben, bis 
er ſich von den Gefinnungen der Einwohner um ſich 
her überzeugt hat; denn wenn ſte ſich ihm nicht an⸗ 
ſchließen, fo könnte er leicht einen Feind im Nacken 
bekommen, der ihm die Zufuhren abſchnitte. Er hat in 
der Geiſtlichkeit von Portugal einen mächtigen Feind 
z bekampfen. — Die Nachrichten aus Liſſabon rei⸗ 
chen bis zum 12ten d. M. Zu der Zeit war Alles 
daſelbſt ruhig. Man kann auch in der That keine Der 
wegung zu Gunſten Dom Pedro's in Liſſabon erwarten, 
bis eh die conſcituctonelle Armee noch mehr genähert 


2847 


hat, da alle Kraͤfte Dom Mignel's auf dieſem Punkte 
concentrirt find und jede Aufregung licht unterdrücken 
koͤnnten.“ \ 
Einer über Frankreich eingezogenen Nachricht zufolge, 
wäre kurz vor dem Abſegeln der Expedition von der 
Inſel San Miguel eine Verſchwoͤrung zu Gunſten Dom 
Miguels dort entdeckt worden, deren Haupturheber einige 
emigrirte Franzoſen geweſen. Alle Theilhaber befanden 
ſich in Haft, als die Flotte abging. Es ſcheint indeſſen 
eine ganz unbedeutende Sache geweſen zu ſeyn, und 


man war der Meinung, daß in Beruüͤckſichtigung der 


großen Dienſte, welche Frankreich dem Dom Pedro ges 
leiſtet, die Gefangenen mit dem Leben davonkommen 
wuͤrden. 8 


Die letzten Briefe aus Malta vom 28. Juni ſchil⸗ 
dern das noͤrdliche Griechenland als im Zuſtande einer 
völligen Anarchie. Tzavellas hatte Beſitz von Patras 
genommen und der Engliſche Conſul ſich mit feiner Far 
milie an Bord des Linienſchiffes Rainbow eingefchifft. 
Die Franzoͤſiſchen Truppen hatten ſich bis auf eine halbe 
Tagereiſe genaͤhert und Tzavellas aufgefordert, ſich zu 
ergeben; als dieſer aber drohte, die ganze Stadt in 
Brand zu ſtecken, zogen fie ſich wieder zurück. In 
Miſſolonghi hatte ſich eine Nationalgarde gebildet, 
nachdem die Truppen, welche dort ſtanden, verjagt wor⸗ 
den waren. ; 

Zu Falmouth iſt am 17ten Abends das Dampfboot 
„Mediterranean“ mit Briefen aus Malta vom 1ften, 
aus Gibraltar vom 9ten und aus Kadix vom 10ten d. M. 
angekommen. Erſtere melden, die Regierung habe eine 


Littheilung des Brittiſchen Geſandten zu Konſtantinopel 


bekannt gemacht, hinſichtlich des Begehrens der Pforte, 
daß die Unterthanen befreundeter Maͤchte keine Vorräthe 
und Huͤlfsmittel nach Aegypten ſenden moͤchten. Die 
Geſundheits-Kommiſſion zu Malta hatte angezeigt, daß 
fie allen Schiffen aus England mit reinen Geſundheits⸗ 
Poͤſſen freie Praktika geben würde. Beim Paſſtren 


von Liſſabon am 12ten ſprach das Packetboot das Linien⸗⸗ 
dort Alles 


ſchiff „Aſta“ vor dem Tajo und erfuhr, daß 
ruhig ſey. 5 8 

Obgleich die, Cholera allerdings hier wieder erſchienen 
iſt, ſo zeigt ſie ſich doch nicht ſo, daß fie zu den großen 
Beſorgniſſen Anlaß gebe, welche die Aerzte gern ver⸗ 
breiten mochten. In dem Gerlchtshofe der Kings- 
bench wurde geſagt, daß alle Kranken ſogleich ent, 
laſſen werden ſollten. Kaum war die Nachricht davon 
iin Gefangniß erſchollen, als Alles in den Betten 


4 T ieß es, das Ganze fon ei 
la 9. Am andern age h da anze ſey ein 
Irrthum, und alle Geſunden ſollten entlaffen wen 


den: und kaum war dies bekannt 
fümmtlichen Patienten, wie durch 
heilt waren und von Krankheit 
mehr die Rede war! Die C 
die einzige, an welcher die 


geworden, als die 
einen Zauber, ges 


holera der Freiheit war, 


im Gefaͤngniſſe nicht 


armen Teufel litten, aber ſie 
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endete nicht damit, daß fie in die Welt und noch wenis 
ger aus derſelben geſchickt wurden. 

Sir W. Scott befindet ſich gegenwaͤrtig beſſer, als 
man es, ſeinem fruͤheren Geſundheitszuſtande zufolge, 
haͤtte glauben ſollen. Als er bei ber Fuſhy bridge 
(Bruͤcke) auf dem Wege nach feinem Landgute Abbots⸗ 
ford, anhielt, erkannte er ſogleich die alte Hauswirthin 
(welche das Orignal zu der ſo trefflich gezeichneten Meg 
Dodds, in dem Roman: der St. Ronans-⸗Brunnen ſeyn 
ſoll) und ſchuͤttelte ihr herzlich die Hand. Die alte 
Frau kann ſich von ihrem Entzuͤcken darüber noch gar 
nicht erholen. Sir Walter hat übrigens die Reiſe nach 
Abbotsford gluͤcklich zuruͤckgelegt und ſcheint ſehr froh 
zu ſeyn, feinen heimathlichen Heerd wieder erreicht zu 
haben. Am Tage nach ſeiner Ankunft ließ er ſich, auf 
einem Rollwagen, in ſeine Bibliothek, den Saal u. ſ. w. 
fahren und ſprach und ſah beſſer aus, als feine Umge⸗ 
bungen es je erwartet haͤtten. 

Mit der Afrikaniſchen Expedition unter Leitung des 
Hrn. Lander geht auch der Sohn eines Hrn. Wm. Lard 
in Woodſide ab. Die allgemeine Theilnahme folgt einer 
Unternehmung, von der man ſich die wichtigſten Ergeb— 
niſſe verſpricht. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 19. Juli. — In aalen 
alt 


Blattern lieſt man: „Man hat den hieſigen Aufent 
des Kaiſerl. Ruſſiſchen Admirals Grafen v. Heiden mit 
politiſchen Zwecken in Verbindung bringen wollen; Alles, 
was hierüber geſagt worden, ſcheint jedoch völlig unge— 
gruͤndet zu ſeyn.“ 

Die Ungewißheit, in welcher man ſich hier hinſichtlich 
der juͤngſten Protokolle der Londoner Konferenz befindet, 
iſt noch immer dieſelbe; doch will man wiſſen, daß ihr 
Inhalt fortwaͤhrend den Gegenſtand der Berathungen 
unſeres Kabinettes ausmacht. 

Unter den Belgiſchen Truppen, namentlich denen der 
erſten Divifion, ſcheinen einige Bewegungen ſtattzufin⸗ 
den, die eine größere Annäherung an unſere Grenze ans 
deuten; fo find in den, dieſer zunaͤchſt gelegenen Platzen, 
wie Meerle, Hoogſtraten u. |. w., Befehle zur Aufnahme 
einer ſehr beträchtlichen Truppenzahl angekommen. Welche 
Entwürfe die Belgier auch nähren mögen, es find von 
unſerer Seite bereits die erforderlichen Maßregeln und 
alle angemeſſene Vorkehrungen wider einen moͤglichen 
Angriff getroffen worden, 

In einem Schreiben aus der Citadelle von Ant; 
werpen heißt es: „Es ſcheint, als ob man hier im 
Ernſte glaubt, die Belgier wollen die Thorheit begehen, 
uns anzugreifen, denn alle Frauenzimmer, die ſich noch 
bier befanden, ſind nach Holland geſandt und alle der 
Beſchaͤdigung leicht ausgeſetzte Gegenftände nach den 
Kaſematten gebracht worden. Das Schreiben des Ca/ 
pitain Koopman (an den Schwediſchen Konſul in Ant, 
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werpen) duͤrfte indeſſen die Belgier etwas zur Beſin⸗ 
nung gebracht haben, zumal da fie aus Erfahrung wile 
ſen, daß der alte Chaſſé und der Befehlshaber unſerer 
Flotte auf der Schelde zwei Friſeure ſind, die ſo gut 
zu pudern wiſſen, daß man auf der Stelle blind davon 
wird. Und was koͤnnen ſie auch gegen eine Feſtung 
ausrichten, die Jeder, der fie in der letzten Zeit gef 
hen hat, für uneinnehmbar erklart und deren Beſatzung 
feſt entſchloſſen iſt, ſich bis auf den letzten Mann zu 
vertheidigen.“ 5 7 

Unſere Flotte vor Antwerpen beſteht aus 8 Kriegs “ 
ſchiffen von verſchiedener Größe und 26 Kanonenboͤten⸗ 


Bruͤſſel, vom 20. Juli. — Morgen, als am Jah 
res⸗Tage der Thronbeſteigung des Koͤnigs Leopold, wird 
in allen hieſtgen Kirchen ein feierliches Te Deum ge 
ſungen werden. Drei Artillerie-Salven werden die 
Feierlichkeit des Tages verkuͤnden. Abends wird große 
Cour bei Hofe ſeyn. 1 

Im hieſigen Moniteur lieſt man: Mehrere Journale 
haben gemeldet, daß die Konferenz die Annahme der 
Note des Generals Goblet vom 7ten d. M. verweigert 
und dieſelbe unſerem Bevollmaͤchtigten zuruͤckgeſandt habe; 
wir ſind ermaͤchtigt, zu erklaͤren, daß dieſe Nachricht 
ungegruͤndet iſt.“ 19 

Geſtern Nachmittag hat Sir Robert Adair einen 
Engliſchen Kabinets⸗Courier mit Depeſchen nach Ant 
is PN ca. B BD; 

Der Lynx en in feinem heutigen Blatte fol su 
den Artikel: „Wir fchreiben nun 4225 den 20. 
wo Alles zur Entſcheidung kommen ſollte. Wenn dee 
Konferenz uns bis zu dieſem Tage nicht Wort hielte, 
ſollte jede Unterhandlung von unſerer Seite abgebrochen 
werden. Wir wollten zu anderen Maßregeln, zu ener- 
giſchen Maßregeln unfere Zuflucht nehmen, Wir berie⸗ 
fen uns auf unſer gutes Recht, auf das Urtheil Euro⸗ 
pa's, auf unſer Schwerdt. Dies war der Sinn den 
kriegeriſchen Noten unſeres Geſandten Goblet, der ener 
giſchen Erklärungen unſeres Miniſters Meulengere, der 
drohenden Adreſſen unſerer beiden Kammern der Eräftie 
gen Artikel unſerer miniſteriellen Journale. — Und dech 
iſt nichts geſchehen. Wir wollten nichts mehr von Pros | 
tokollen wiſſen, und man protofolifirt uns nach wie vor. 
Herr Thorn iſt noch immer abweſend. Chaſſe fist noch 
in der Citadelle von Antwerpen; die, Feſtungen ſind 
noch zu ſchleifen; die Geſandten Oeſterreichs und 
Preußens ſollen noch ankommen; die Heirath iſt nech 
zu ſchließen; die Fragen wegen Luxemburg, Limburg, 
wegen der Schiffahrt und der Schuld find noch zu loͤfen; 
der Traktat vom 15. November noch auszuführen; dit 
Noten des General Goblet ſind noch in dea Mappen 1 
der Konferenz; Belgien iſt noch im Proviſorium; Europa 
noch in der Erwartung; die Zukunft noch in Wolken 
verhüllt.“ > 
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8 Schwei z. 

Baſel, vom 20. Juli. — Vorgeſtern, Abends um 
8 uhr, wurde in Allſchwyl (von wo jüngfhin 40 bis 
50 Burger vor den proviſoriſchen Statthalter befchies 
den, aber nicht erſchienen waren) durch die fogenannten 
Patrioten Generalmarſch geſchlagen und ihre Mannſchaft 
bewaffnet verſammelt. Contrebandiers und ähnliches Ge, 
ſindel aus der Gegend hatte ſich auch eingefunden, oder 
war berufen. Der proviſoriſche Praͤſident rief: etzt 
nehmt ſie, jetzt iſt die ſchoͤnſte Gelegenheit“ und fi 

uͤrmten auf ihre Mitbuͤrger los, ſchlugen mehrere die 
denfter und Thuͤren ein, drangen in die K Aut Sn 
die Leute zu mißhandeln und gefan ED 
2 | gen wegzuſchleppen. 

e ruhigen und rechtſchaffenen Buͤrger, u a 
Auftritte zu vermeide dure um gefährliche 
viele e fen die Stu 5 * e Gegenwehr, 

rgri Flucht und e ils 4 
der Stadt, theils in ace Bra 3 
wo der Vorfall hinreichend Auftperfjameit Be 
15 dortigen Behoͤrden zu veranlaſſen, er er 
Pe ee Patrouillen beobachten zu laſſen. 5 
und Groß ) es ſollen unter Leitung des Oberrichters 
Ale Be Paulus Vogt ſtattgefunden haben; wenig⸗ 
Gemißhn 25 einer der thaͤtigſten, und brachte einem der 
Bi handelten durch einen Meſſerſchnitt eine ſehr bes 
tende und gefährliche Wunde am Halſe bei. Meh⸗ 
rere andere Verwundete ſind heute fruͤh in die Stadt 
gebracht worden, deren einem viele Schnitte im Geſicht 
beigebracht waren. Der angegriffene Theil hat ſich bes 
reits an die eidgenoͤſſiſchen Herren Commiſſarien um 
— und um Aufrechthaltung des Landfriedens ge⸗ 
ndet. 


J it a lien. 


Nom, vom 6. Juli. — Die Paäͤpſtliche Regierung 
hat einer Amerikaniſchen Geſellſchaft durch einen Ver⸗ 
trag den alleinigen Verkauf geſalzener Fiſche im Kirchen⸗ 
ſtaate uͤberlaſſen; dieſe Geſellſchaft, an deren Spitze 
ei Buonaparte ſteht, zahlt dem Paͤpſtlichen Schatze 
2 Aer deen jährlich 50,000 Seudi (275,000 Fr.) 
— 2 fe 1 Jahre lang, und außerdem 300,000 
. ich baar. Die letztere Summe hat Madame 

uonaparte für ihren Sohn bezahlt. 


di Juli. — Die guten Hoffnungen, 
3 n 5 der diesjaͤhrigen = gemacht hatte, 
1 beſtaͤtigt. Bereits find die Korn⸗ 
und Oelpreiſe bedeutend gewichen. Eben ſo ergiebig iſt 


die Kornernte in Sieilien ausgefallen, wobei es ein Gluͤck 


war, daß die Heuſchrecken erſt nach der Exnte kamen 


Neapel, vom 9. 


7 . 


und alſo unſchaͤdlich waren. Auch die Delbäume vers 
ſprechen den reichlichſten Ertrag. Michtsdeſtoweniger iſt 
die Noth der Armen in Sicilien ſehr groß; der Prinz 
Statthalter hat ſich davon auf feiner Reiſe durch die 
Provinzen mit eigenen Augen uͤberzeugen koͤnnen und 
wird hoffentlich alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 
anwenden, um ſie einigermaßen zu mildern. — Dieſer 
Noth, die ſich mit der Habſucht, vielleicht auch mit dem 
Rachegefuͤhle gegen die Wucherer, — die da nie fehlen, 
wo früher Beguͤterte in Armuth verſinken, — verbun⸗ 
den zu haben ſcheint, muß man auch allein den kuͤrzlich 
entdeckten Anſchlag gegen Catania zuſchreiben. Eine 
Bande von mehreren Hunderten ſoll ſich nemlich gegen 
dieſe Stadt und zur Pluͤnderung derſelben verſchworen 
haben. Vor einigen Wochen wurden daſelbſt gegen 
zwanzig der Mitſchuldigen verhaftet; die übrigen find 
entflohen. Es hat ſich alſo hier ganz die ſelbe Erſchei⸗ 
nung wie im vorigen Jahre in Palermo wiederholt. 
Aber noch fruͤher als dieſe Entdeckung in Catania ge? 
macht wurde, iſt es einer ſolchen Bande wirklich ge⸗ 
gluͤckt, die nicht unbedeutende Stadt Noto im ſuͤdlichen 
Sicilien auszupluͤndern. Auch in Palermo iſt wieder 
am 28. Juni ein ähnlicher Verſuch, und zwar nur 
durch einen gluͤcklichen Zufall geſcheitert. Man ſieht 
nun den kraͤftigſten Maßregeln der Regierung zur Auf⸗ 
rechthaltung der ſo oft bedrohten Sicherheit in dieſem 
Lande entgegen. — Zwei Sardiniſche Fregatten liegen 
im Golf, um die Königin von Sardinien nach Genua 
abzuholen, deren Abreiſe in dieſen Tagen erfolgen wird, 
— Am Sten d. wurde das Geburtsfeſt der verwitweten 
Königin feierlich bei Hofe und in der Stadt, die Abends 
glänzend illumiuirt war, begangen. Im Theater San 
Carlo wurde bei der, in ſolchen Fällen gewoͤhnlichen, 
prächtigen Beleuchtung Anna Bolen von Donnizetti ge⸗ 
geben, in welcher Oper der beruͤhmte la Blache als 
Heinrich VIII. auftretend mit bekannter Meiſterſchaft 
ſpielte und ‚fang. Ein junger Ruſſe, Iwanoff, debuͤtirte 
als erſter Tenor mit vielem Beifall. — Am ſogenann⸗ 
ten Moloſſlo (kleiner Molo) nahe am Arjenal unter 
dem Königl. Schloſſe, wird jetzt durch einen Damm, 
der ſich ſchon weit in den Golf hinein erſtreckt, ein 
neuer Hafen gebildet, welcher auf der einen Seite die 
Kriegs“ und auf der andern die Handelsſchiffe aufneh⸗ 
men wird, und begucmer ſowohl und ſicherer als der 
alte zu werden verſpricht. — So eben erfährt man, 
daß Se. Majeſtät der. König eine Reiſe nach den 
Abruzzen unternehmen, und ſchon Morgen den 10ten 
dahin abreiſen wird. Die Abweſenheit des Monarchen 
wird, dem Vernehmen nach, vierzehn Tage dauern, 
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zu arbeiten. 
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= Ro, VOTE: 
Alexandria, vom 2. Juni. — Die Eroberung von 
St. Jean d' Acre muß dem ganzen Kriege zwiſchen der 
Pforte und Mehemed Ali eine andere Wendung geben. 
Schon geſtern hat der Paſcha bei einem hieſigen Eng⸗ 


liſchen Hauſe Kanonen beſtellt, um die Mauern von 


Acre damit zu beſetzen, und gleich den' folgenden Tag 
nach dem Einzuge der Aegyptier in Aere begann man 
an der Wiederherſtellung der beſchaͤdigten Feſtungswerke 
War der Sultan ſo ſchwach, daß er zehn 
Monate lang Abdellaah Paſcha ohne Beiſtand laſſen 
mußte, woher wird er auf Einmal Kraft ſchoͤpfen, Ibra⸗ 
him Paſcha aus ſeiner bald noch ſtaͤrker als je befeſtig⸗ 
ten Stadt zu vertreiben? Auch ſoll geſtern Mehemed 
Ali einem ihm den Hof machenden Konſul oͤffentlich ge 
ſagt haben, er hoffe, daß jetzt der Großherr ihm vers 
zeihen werde; in dieſem Falle werde auch er weiter 


nichts begehren, als im Beſitze des Paſchaliks von Aere 


und Tripoli zu bleiben. Wollte der Sultan jedoch ſich 
mit Mehemed Ali nicht verfdhnen, fo wuͤrde ihm kein 
anderes Mittel uͤbrig bleiben, als eine maͤchtige Flotte 
gerade nach Aegypten zu ſchicken. Seitzdrei Tagen ers 
tönt in unſerer Stadt viermal täglich Kanonendonner 
zur Feier des errungenen Sieges. Die Tuͤrken ſtroͤmen 
in Menge dem Serail zu, um ihrem Paſcha Glücks 
wünfche darzubringen. Auch viele Europäer, doch nur 
ſolche, die aus Intereſſe ihm den Hof machen, waren 


geſtern bei ihm; einige wollen fogar nächfte Woche Balle 


geben. Ein Kaffeewirth, der auch in Handelsverbindun⸗ 
gen mit dem Paſcha ſteht, hat fein Kaffeehaus prächtig illu⸗ 
minirt, und der Paſcha ritt freudig entzuͤckt voruͤber. Auch 
gab er den ganzen Abend allen Arabern und Tuͤrken gratis zu 
trinken. Man ſah daher ſehr viele, dem Koran zum Trotze 
von Wein und Branntwein berauſchte Soldaten, ein in die⸗ 
ſem Lande hoͤchſt ſeltenes Schauſpiel. Unter dem Volke 
hingegen bemerkte man nicht die geringſte Theilnahme 
an dieſen oͤffentlichen Beluſtigungen, denn die armen 
Aegyptier dürfen ſich von dieſer Begebenheit nichts An⸗ 


gt verſprechen, als längere Dauer ihrer ungluͤckſeligen 


Dilaverei. — Während dem Sturme ſollen ſich beſon⸗ 
ders die zwei Regimenter, die aus Candien hingeſchickt 
worden, ausgezeichnet haben; die Garde hingegen märe 
zurückgeblieben, wenn nicht Ibrahim Paſcha mehrere 
Soldaten zuſammengehauen hätte. Ueber die Kapitula⸗ 
tion der Citadelle weiß man noch nichts Näheres; doch 
heißt es allgemein, Abdallah Paſcha habe nichts als die 
Zuſicherung ſeines Lebens, feiner Freiheit, ſeines Harems 
und feines. Privatvermögens erhalten; auch fest man 


hinzu, daß, als er Ibrahim Paſcha ſich zu Füßen wer 


fen wollte, dieſer es nicht zugab, vielmehr ihn umarmte 
und kuͤßte (wie gewöhnlich bei den Tuͤrken auf dem 
hintern Theile der Achſeln.) Die armen Tuͤrkiſchen 
Soldaten hingegen, die ſeit der Belagerung taͤglich einen 
Thaler Sold erhielten, wurden ausgepluͤndert. — Der 
Courier, der die Nachricht der Einnahme von Aere 
brachte, iſt in viermal 24 Stunden hier eingetroffen; es 


ſind nemlich auf dem ganzen Wege in der Entſernung 
von 5 bis 6 Stunden Dromedarpoſten eingerichtet. 
Ueberhaupt was dergleichen Organiſattonen betrifft, muß 
man Mehemed Ali die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
zu geſtehen, daß er nichts, was zur Leichtigkeit und 
Sicherheit der Communication im Allgemeinen beiträgt, s 
vernachlaͤſſigt. Von Kahira hierher kommen Nachrichten 
in ein paar Stunden durch den Telegraphen, ein Cod 
tier des Paſcha's in 24, und zwei andere, ein Eurr⸗ 
paͤiſcher und ein Arabiſcher, in dreimal 24 Stunden 
So ſicher wie in Aegypten find die Straßen nirgends; 
man kann ohne ſich der mindeſten Gefahr auszuſetzen, 
ſogar in Europäiſcher Kleidung, allein, von hier bis 
nach Sennaar reiſen. — In Mekka iſt die Cholera 
1 ausgebrochen, und in Damiette hat die Pest ſich 
erklart. 1 


Der Moniteur Ottoman berichtet: Unter den zur 
Wohnung Sr. Hoheit beſtimmten Paläſten (Serais) 
erfuͤllt keiner Alles, was man von einer kaiſerlichen 
Wohnung erwartet. Da der Palaſt von Beſchiktaſch 
in einer ungeſunden Gegend liegt, und nur ein enges 
Corps de Logis von geringer Ausdehnung hat, fo be⸗ 
wohnte der Sultan faſt fortwährend den Palaſt von 
Tſcheraghan, der ſelbſt von alter Bauart iſt, und bel 
weitem nicht hinreichenden Raum gewaͤhrt. Vor einigen 
Jahren wurde der Plan gefaßt, einen neuen Palaſt zu 
bauen, an einem Orte Stavros genannt, laͤngſt des 
Bosporus auf der Aſtatiſchen Kuſte, in einer der pitto⸗ 
reskeſten und durch die Reinheit der Luft, die man das 
ſelbſt athmet, bemerkenswertheſten Lagen. Als der Plan 
durch den Sultan bewilligt war, wurden die auf jenem 
Terrain erbauten Privathäuſer geſchaͤtzt und zu einem 
hoͤhern als dem Schaͤtzungspreiſe den Eigenthuͤmern be⸗ 
zahlt. Die Arbeiten wurden mit Eifer betrieben, und 
der neue Pallaſt in den letzten Tagen der Silhidſche 
(Mai) vollendet. e 4 


Bat u ii it u. 


ö 
Das in Rio-⸗Janeito erſcheinende Blatt Ia Veridad | 
enthält ein aus Angra vom 11. May d. J. datirtes 
Schreiben des Kaiſers Dom Pedro an ſeinen Sohn, 
Dom Pedro II., worin es heißt: „Mein Sohn, Gelieb 
ter meines Herzens, ich habe Dir von Paris aus ger 


ſchrieben, ſo oft ich Gelegenheit dazu hatte; jetzt wird 


gehendes Schiff dargeboten, die ich nicht unbenutzt vom 
uͤbergehen laſſen will. Mein ne iſt gut, 1 2 
aber mit einer großen und ruhmvollen Unternehmung 
ſehr beſchaͤftigt, naͤmlich mit einer Expedition, an deren 
Spitze ich mich ſtellen werde, um die Tyrannei umzu⸗ 
ſtoßen, die Herrſchaft des Geſetzes und das Paladium 
der Freiheit, die conſtitutionelle Charte, wiederherzuſtel⸗ . 
len, die ich, als Koͤnig von Portugal, der jetzt ſo un⸗ 1 
gluͤcklichen Portugieſiſchen Nation gegeden habe. Nach, 


mir eine ſolche abermals durch ein direkt nach Rio f 
9 


— 
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dem ich zu Deinen Gunſten auf die Braſtllaniſche Krone 
verzichtet, um das Blut meiner Mitbuͤrger nicht ver 
50 zu laſſen, mußte ich mich an die Spitze der 
Portugieſiſchen Sache ſtellen, da ſie die der Menſch⸗ 

eit, der Freiheit und Deiner Schweſter iſt und ich 
außerdem durch die conſtitutionelle Charte berufen war, 
während der Minorennitaͤt Deiner Schweſter die Res 
gentſchaft zu ubernehmen. Dieſe Regentſchaft habe 
ich am Zten dieſes Monats übernommen und in 
meinem Manifeſte erklärt, daß ich dieſelbe fortführen 
werde, bis die Kortes, die ich unverweilt zuſammenbe⸗ 
rufen werde, entſchieden haben, ob ich die Ausuͤbung 
dieſer Autorität fortſetzen ſoll oder nicht. Bis jetzt habe 
ich die Pflicht eines Vaters gegen meine Tochter und 
die eines freien Mannes gegen die Menſchheit und die 
Freiheit erfüllt, Ich wuͤnſche, daß Dich dieſes Schreis 
ben geſund und in Deinen Studien fortgeſchritten finden 
‚möge; ja, mein geliebter Sohn, es iſt für Dich hoͤchſt 

nothwendig, um das Gluͤck Braſiliens, Deines wirklichen 
und meines Adoptiv Vaterlandes , zu machen, daß Du 
Dich durch Kenntniſſe und Sitten würdig machſt, Über 
die Nation zu herrſchen; denn, geliebter Sohn, die 
Zeit iſt vorüber, wo man die Fuͤrſten ehrte, weil fie 
Fuͤrſten ſind. Dieſe Sprache von meiner Seite ent, 
fpriagt aus den Prinzipien, zu denen ich mich ſtets bes 
kannt habe, und von denen ich nie abfallen werde. Ich 
hoffe, daß Du meinen Brief aufmerkſam leſen wirft; 
Du ſiehſt daraus die Theilnahme, die ich als Dein 
Vater und Freund fuͤr Dich und als Freund Braſiliens 
auch fuͤr mein Adoptiv⸗Vaterland hege, welches ich gut 


P} 


regiert zu fehen wünſche. Lebe wohl, geliebter Sohn, 


empfange den Segen Deines Vaters und Deines über 
Deine Abweſenheit betruͤbten Freundes. a 

. Dom Pedro, Herzog von Braganza.“ 

— — —— Em k— — 
Ae Fe a n. 

Porto zähle zwiſchen 5—6000 Häufer und ungefahr 
30,000 Einwohner. Es hat 7 Kirchen, 12 Kloͤſter 
und 9 Haſpicaler, bedeutende Fabriken von Seiden⸗ und 
Toͤpferwaaren und Huͤten; viele Werfte, ſo wie eine 
Menge von Tau Fabriken. Der Hafen iſt geräumig 
und ſicher, doch die Einfahrt unter gewiſſen Winden 
ſehr ſchwierig. Seine Haupt-Ausfuhr beſteht in braſt⸗ 
lianiſchen Erzeugniſſen; ſeit der Unabhängigkeit Braſi⸗ 
liens bat ſie jedoch ſehr abgenommen; der Handel mit 
e iſt Ändeffen noch immer betraͤchtlich. Die 
2 fuhr ſchätt man auf mehr als 800,000, und die 

nfuhr auf mehr als 600,000 Pfd. Villa, nova liegt 
am Douro, Porto gegenüber, und iſt mit letzterem durch 
eine Brucke verbunden; es zahlt 2000 Einwohner. 


Der Edinburger Verleger der dortigen Cabinet Li- 
Irary hat ein Werk uͤbernommen, das vielleicht einzig 
in feiner Art iſt: eine Geſchichte des Brittiſchen In⸗ 
diens, in drei mäßigen Duodezbänden der Library, von 

ſteben Schriftſtellern verfaßt. Hugh Murray namlich 
har die eigentliche Geſchichte ubernommen, Wuſpn und 
er 
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Dr. Greville das Thiers und Pflanzenreich, Dr. Jameſon 
die Geologie und Mineralogie des Landes, Dr. Ainslie 
und Rhind das mediziniſche Fach, beſonders mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Entſtehung und Fortpflanzung der Indiſchen 
Cholera, Profeſſor Wallace die Geſchichte der Mathe⸗ 
mathik und Sternkunde der Hindus, nebſt den tri⸗ 
gonometriſchen Meſſungen des Oberſten Lambton, und 
endlich Kapitain Dalrymple eine Beſchreibung der dorti⸗ 
gen Meere, Belehrungen über die erforderlichen Vorbe⸗ 
reitungen zu einer indiſchen Reiſe und eine Abhandlung 
uͤber die Dampſchifffahrt dahin. Der erſte Band, wel⸗ 
cher fo eben erſchienen iſt, enthält von Murray eine 
klare, obgleich gedraͤngte geographiſche Ueberſicht des 
Landes, nebſt einer Geſchichte deſſelben von den fruͤhe⸗ 
ſten Zeiten bis zur Eroberung Pondychery's durch die 
Englaͤnder im Jahre 1761. 3 


Ein Offizier der Engliſchen Marine, der ſich auf 
einem an der Kuͤſte von Afrika ſtationirten Kriegsſchiffe 


befindet, theilt in dem United Service Journal fol 


gende Erzählung von ſeinem Beſuche dei dem Neger⸗ 
koͤnige von Fetiſchtown an der Weſtkuͤſte von Aftika 
mit: „Nach dem Fruͤhſtuͤcke machte ich mich mit mei⸗ 


nem Freunde auf, dem Fuͤrſten einen Beſuch abzuſtat⸗ 


ten, der an einem beſonderen, mit Mauern umgebenen 
Theile der Stadt wohnt. Nachdem wir den Palaſt 
erreicht hatten, mußten wir eine ſehr ſteile und roh⸗ 
gearbeitete Treppe hinaufſteigen, an der wir uns wohl 
feſthalten mußten, um nicht ruͤcklings wieder herabzu⸗ 
ſtürzen. Nachdem wir oben angelangt waren, ließ man 
uns in einen großen Saal treten, der ſehr ſauber aus 
Bohlen erbaut war; die Winde waren zum Theil mit 


zerbrochenen Spiegelglaͤſern und mit einer Menge klei⸗ 


ner Kupferſtiche und Bilderbogen verziert, deren manche 
ganz verkehrt aufgehangen waren. Auch mehrere Stuͤhle 


von Europaiſcher Arbeit waren hier zu ſihen; dieſe koſt⸗ 


baren Gegenſtaͤnde waren der Stolz des Fuͤrſten und 
der Neid der benachbarten Koͤnige. Der ſchwarze Me⸗ 
nad hatte fie von den Stklavenhoͤndlern uud andern 


Kaufleuten erhalten, da nach feinem Königlichen Willen 


ein Geſetz beſtand, das beſtimmte, daß kein Schiffs⸗ 
kapitain Handel treiben dürfe, bis er zuvor dem Fuͤrſten 
einen vorläufigen Tribut entrichtet? Nachdem wir einige 
Minuten gewartet hatten, trat der Koͤnig in den Saal. 
Er ſchien etwa 60 Jahre alt, war von ſehe ſtarkem 
Koͤrperbau, litt aber augenſcheinlich an der Clephantiaſts, 
da jedes feiner Beine von Mannsdicke war. Die Seli⸗ 
ſamkeit ſeines Anzuges machte auf mich einen ſo lächer⸗ 
lichen Eindruck, daß ich leicht die Empfindlichkeit des 
Königs haͤtte verletzen koͤnnen. Er trug ein großes 
Stuͤck Leinwand, nachlaͤſſig um den Leib geſchlagen, 
das bei ihm Rock, Weſte, Hemd, Hoſe und alles 
Uebrige erſetzte; fein nackter Arm war durch einen 
Einſchnitt in daſſelbe geſteckt, da die Schneider die, 


ſes Landes noch nicht die Erfindung der Aermel 


gemacht haben. Sein Kopf war mit einem alten Hute 
von gebräuntem Filz bedeckt, von dem ein Theil des 


z 
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Randes über das Ohr herabhing. Der Vordertheil deſ⸗ 
ſelben war ſehr uͤbel zugerichtet und hatte viel von ſei⸗ 
ner urſpruͤnglichen Geſtalt verloren, da dieſer Kopfputz 
fuͤr ein wenigſtens zweimal ſchmaͤleres Haupt, als das 
ſeines gegenwaͤrtigen Beſitzers, beſtimmt war. Die 
Fuͤße des Monarchen ermangelten jeder Bedeckung. Es 
war zu vermuthen, daß wir die ganze Garderobe des 
Koͤnigs vor Augen hatten. Er ſelbſt war ſehr herab⸗ 
laſſend; er faßte mich bei der Hand, führte mich in 
den Hintergrund des Saales, ſetzte ſich nieder und be⸗ 
fahl einem Diener, mir einen Stuhl zu bringen. Man 
kann dieſen Monarchen den groͤßten Bonvivants beizaͤh⸗ 
len; er trinkt mit unendlichem Vergnuͤgen Branntwein 
aus geſtrichen vollen Glaͤſern, und hat ungefähr 300 
Weiber. Man ſagte uns: einige derſelben ſeien ſehr 
ſchoͤn. Waͤhrend meiner Audienz kam eine rabenſchwarze 
Frau ins Zimmer, die aber nicht mehr jung war. Ich 
erfuhr ſpaͤter, es ſey die aͤlteſte von allen geweſen.“ 


Die Londoner Society of arts hat den Verſuch 
eines Hrn. Rolt, die Spinnen ſpinnen zu laſſen mit 
einer goldentn Medaille belohnt. Er ſtellte ſeine Ver⸗ 
ſuche mit der ſogenannten Diadem⸗ oder Gartenſpinne 
(aranea diadema) an. Die Beobachtung, daß dieſe 
Spinne ihren Faden in dem Maaße, als man ihn auf⸗ 
wickelt, fortſpinnt, brachte ihn auf den Gedanken, a 
ſehr leichten Haſpel mit einer Dampfmafchine in Ber 
bindung zu ſetzen, und auf dieſem Haſpel, der eine Da 
we zung von 150 Fuß in der Minute hatte, den Faden 
der Spinne, wie ſie ihn von ſich ließ, aufzuwickeln. Er 
fand, daß die Spinnen, die er dieſem Verſuche unter⸗ 
warf, gewöhnlich 3 bis 5 Minuten lang einen ununter⸗ 
brochenen Faden lieferten. Die der Geſellſchaft vorge⸗ 
legte Probe war ungefähr 1800 Fuß lang, und in nicht 
ganz 2 Stunden von 22 Spinnen geſponnen worden. 
Der Faden iſt weiß, metalliſch glaͤnzend. Er iſt fuͤnf⸗ 
mal feiner, als der Faden des Seidenwurms; vorausge⸗ 
ſetzt nun, die Conſiſtenz des Fadens ſey der Feinheit 
deſſelben proportionell, und eine Spinne gebe zweimal 
im Jahre einen 750 Fuß langen Faden, ‚während der 
Faden des Seidenwurms 1900 Fuß lang iſt, ſo ergiebt 
ſich, daß das Produkt des letztern gleich iſt dem Produkt 
von 6%, Spinnen. Da man nun etwa 3500 Würs 
mer zu einem Pfund Seide braucht, ſo brauchte man 
22,000 Spinnen zu einem Pfund Spinnengewebe. 
Da EEE EEE RT Je 

Theater Nachricht. 
Dienstag den 31ſten: Donna Diana, oder: Stolz 
und Liebe. Luſtſpiel in Verſen und in 4 Akten 
von C. A. Weſt. Dem. Friedericke Herb ſt, vom 
K. K. Staͤndiſchen Theater zu Prag, Donna 
Diana, als Gaſt. Herr Kunſt, Regiſſeur vom 


K. K. Theater an der Wien, Don Caͤſar, ali 
fünfte Gaſtrolle. a 


2. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Dierbach, Dr. J. H, Repertorium botanicum, 
oder Versuch einer system. Darstellung der 
neuesten Leistungen im ganzen Umfange der 
Pflanzenkunde. gr. 8. Lemgo. 1 Rthlr. 13 Sgr. 

Hafemann, J. F., Handbuch des Preuß. Criminal 
Proceſſes. Nebſt 11 Anhängen. gr. 8. Berlin. 

2 Kthlr. 10 Sgr. 

Herbſt, Dr. F., Joh. Kasp. Lavater nach feinem Per 

ben, Lehren und Wirken dargeſtellt. 8. Ansbach. 


1 Rthlr. 15 Sgr. 

Journal, hannoͤverſches. militairiſches 1832. 2 Jahr⸗ 
gang. Is und 2s Heft. 8. Hannover. broſch. 

1 Rehlr. 10 Sgr. 

Ovidii Nasonis, P., Heroides et A. Sabini Epis- 
tolae. E veterum libror. fide et viror, doct. 


annotationibus recens., varias lect. cod. et 
nonnullar. edit. apposuit, commentariis, in 
quibus etiam annotat, N. Heinsii, P. Bur- 
manni, D. J. van Lennep alior. viror. doct. 
partim integrae partim expletae atque emend, 
cont. instruxit, de his carminibus praefatus 
est et indices addid. V. Loers. P. II. 8 maj. 
Coloniae, br. N 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Schubart, Fr., Beitraͤge zur weiblichen Erziehungs⸗ 
lehre. 1s Heft. gr. 8. Berlin. br. 15 Sgr. 


; Der T 9 
des Ruſſiſch Kaiſerlichen General- Feldmarſchalls 
Grafen Diebitſch⸗Sabalkansky 


von Th. Stürmer. 
8. Berlin. broſch. 8 Sgr. 


Schul prüfungen. 

Zu der Prufung der Seminariſten Mittwochs den 
Aften August früh von 8 Uhr an, fo wie zu der der 
4 Schulklaſſen Donnerſtags den Aten Auguſt von 7 Uhr 
an, ladet ehrerbietigſt und ergebenſt ein 

das Koͤnigl. evangel. Seminar, 
Breslau den 30ſten Juli 1832. 
Verdingung der Straßenkoth- Ab i 
22 8 Nicolai» Vorſtadt. e 

Das Abfahren des Straßen⸗Koths in der Niegla, 
Vorſtadt foll an den Mindeſtfordernden verdungen wer; 
den. Hierzu ſteht auf den 24 ſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 uhr ein Termin an „ in welchem 
ſich Entrepriſeluſtige auf dem rathhaͤuslichen Fürftenfante 
einzufinden haben, Die Bedingungen koͤnnen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpector Klug in der Rathsdiener⸗Stube 
eingeſehen werden. Breslau den 28ſten. Juli 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter 
und Stadtraͤthe. 


— 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 

Das auf St. Mauritz, vormals unter Jurtsdiction 
des Hofrichter-Amts sub Nro. 12. des Hypotheken⸗ 
Buches, neue No. 25. Kloſterſtraße belegene Grund⸗ 
ſtuck, dem Erbſaß Gottfried Scholz gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 3556 Rthlr. 18 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 3488 Rehlr. 
13 Sgr. 4 Pf., der Durchſchnittswerth 3522 Rehlr. 
15 Sgr. 8 Pf. Die Bietungs -Termine ſtehen am 
2öften September Vormittags 11 uhr, am 30ſten No⸗ 
vember Vormittags 11 Uhr und der letzte am 16 ten 
Februar 1833 Nachmittag 4 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
lungs⸗ und befisfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ge— 
bote zum Protocoll zu erklären und zu gewärtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zus 
gleich werden die unbekannten Intereſſenten bei der 
Cautio pupillaris auf Höhe von 15 Kthlr. welcher 
der Beſitzer Johann Schuppe wegen der übernommer 
nen Vormundſchaft uͤber den Chriſtian Auras beſtellt 
hat, in Gemaͤßheit des §. 403. des Anhangs zur Allg. 
Gerichts⸗Ordnung hierdurch mit vorgeladen. Bei ihrem 
Ausbleiben aber wird dennoch mit der Lieitation vorges 
ſchritten und mit dem Zuſchlage an den Meiſt- und 
Beſtbietenden verfahren, auch nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen und 
zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zwecke der 
Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Zugleich wird ihnen zur Kenntnißnahme eroͤffnet, daß 
ihnen der Herr Neferendarins Sydow zum Aſſiſtenten 
zugeordnet worden, den ſie bei Vermeidung der obaus⸗ 
geſprochenen Warnung mit Information zu verſehen ha— 
ben. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 29ſten Mai 1832. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 

Das auf dem Stadt⸗Gut Elbing an den Schießwer⸗ 
der⸗Platz grenzende, No. 90. des Hypotheken Buchs bes 
legene Grundſtück, zur Kretſchmer Nicolausſchen Con 
curs⸗Maſſe gehoͤrig, ſoll anderweitig im Wege der noth⸗ 
wendigen Sub haſtation verkauft werden, da in dem an⸗ 
geſtandenen Bietungstermine nur 200 Rthlr. geboten wors 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 206 Rthlr. 7 Sgr. Der Bietungs⸗ 
Termin ſteht am 3 1. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤhe im 
Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt Gerichts 
an. Zahlungs- And beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
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ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrti⸗ 
gen, doß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Hierbei wird bemerkt, daß auf das Grundſtuͤck an 
Bombardements⸗Entſchaͤdigungs-Gelder 416 Rthlr. re- 
partirt worden, und kann die gerichtliche Taxe beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 10ten Juli 1832. 5 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Zu unſerm Jahrmarkt auf den 19ten und 20ſten 
Auguſt o. a. wird denjenigen chriſtlichen und moſaiſchen 
Handelstreibenden, welche ſich über den guten Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand Ihres Wohnorts, wegen den wiederum 
eingetretenen Cholera-Faͤllen, nicht ausweiſen koͤnnen, 
oder wenn Sie aus zweifelhaften oder verdächtigen und 
infieirten Oertern kommen, die vorher abgehaltene geſetz⸗ 
liche Kontumaz, nicht zu beweiſen im Stande find, 
Ihnen die Abhaltung des Jahrmarktes hiermit verbo⸗ 
ten, indem unſer Ort noch ganz befreit und geſund if. 

Zobten, den 27. Juli 1832. 
! Der Magiſtrat. 
Subbhaftationss Patent. 

Die sub Nr. 1. zu Ober-Sodow belegene Waſſer⸗ 
muͤhle, nebſt 105 Morgen 101 UR. Acker, gerichtlich 
auf 2282 Rthlr. taxirt, wird auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers in nachſtehenden Terminen, loco So— 
dow, 1) den 17. July C., 2) den 11. September e., 
3) den 6. November ., Nachmittags 2 Uhr, von 
denen der letzte peremtoriſch iſt, meiſtbietend verkauft. 
Taxe und Kaufbedingung ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. Roſenberg den 26. April 1832 

Gerichtsamt Sodow. 


Bekanntmachung 
Der Freibauerguts⸗Beſitzer George Heinrich Hamſch 
in Ober-Bielau, iſt durch das rechtskraͤftige Erkenntniß 
de public. 20. Juni 1832 für einen Verſchwender er 
klaͤkt. Demſelben iſt der Freibauerguts-Beſitzer George 
Heinrich Willen berg zum Curator beſtellt. Es wird 
hiermit Jedermann gewarnt, dem ꝛc. Hamſch den ges 
ringſten Credit zu gewaͤhren. Alle, das Gut des 
ꝛe. Hamſch und deſſen Erzeugniſſe betreffende Ver⸗ 
traͤge koͤnnen nur mit dem Curator Willenberg rechts, 
verbindlich abgeſchloſſen werden. 
Goldberg den 26ſten Juli 1832. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Vorhaus. 


Bekanntmachung. 

In Folge hohen Auftrages der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Breslau, ſoll der bisherige mit Schindeln ges 
deckte Dachſtuhl auf der katholiſchen Filial⸗Kirche zu 
Groß⸗Kreidel abgenommen und noch bei guter Bauzeit 
dieſes Jahres ein neuer Dachſtuhl aufgeſetzt und mit 
Dachziegeln gedeckt werden. Zur Verdingung dieſes bei 
ohnentgeldlich zu leiſtenden Fuhren und Handdienſten 
durch die Eingepfarrten auf 476 Nthlr. 24 Sgr. vers 


u 
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anſchlagten Baues iſt auf den 7ten Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr im Schulhauſe daſelbſt ein 
Öffentlicher Lieitations Termin anberaumt worden, zu 
welchem cautlonsfaͤhige Bau-Unternehmer und recipirte 
Werkmeiſter vorgeladen werden, ihr Gebot abzugeben. 
Jeder Lieitant hat ſich zur Deckung ſeines Gebots mit 
einer baaren Summe von 50 Kthlr. zu verſehen, auch 
ſich darüber auszuweiſen, daß derſelbe das erforderliche 
Bauholz im vollkommen ausgetrocknetem Zuſtande vor⸗ 
raͤthig hat und ſelbiges in vorigem Winter gefällt wor⸗ 
den iſt. Die feſtgeſtellee Caution zur Uebernahme des 
Baues betraͤgt 1/4theil des Entrepriſe-Quantums, welche 
der Entrepreneur bei hieſiger Koͤniglichen Haupt⸗Steuer⸗ 
Kaſſe entweder baar oder in coursmaͤßigen Staatspapie⸗ 
ren zu deponiren im Stande ſeyn muß. Der Zuſchlag 
bleibt der Königlichen Regierung vorbehalten. Die ges 
nehmigte Zeichnung und Bau-Anſchlag werden am Ter, 
mine vorgelegt, koͤnnen aber auch vorher zur noͤthigen 
Kenntnißnahme bei mir eingeſehen werden. 

Wohlau den 25ſten Juli 1832. 
: Rimann, Koͤniglicher Bau⸗Inſpector. 


SEN Ey, ' 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 1ſten Aus 
guſt d. J. Vormittags von 9 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr im Auctions⸗Gelaß No. 49. am Naſch⸗ 
markte 150 Dutzend bunte baumwollne 
Tücher und einige Stücke engliſche 
Leinwand, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahr 
lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 26ſten Juli 1832. 
Mannig, Auctions-Commiſſarius. 


N Verkaufs „ Anzeige, 
Linſen, Wicken und Pferdebohnen, ſo wie guten 
Futterhafer verkauft billigſt 

Salomon Simmel jun, Hammerei No. 


f n IEM 3 

Beſte Tiſchkartoffeln verkauft in jeder Quantität, auf 
Erfordern bis Breslau zu liefern, das Dominium 
Herrnprotſch. * 


| Handlungs = Etablifiement. 
Einem geehrten Publico beehre ich mich hiermit, die 
etgebenſte Anzeige zu machen, daß ich hier Orts eine 
Specerey⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung 
am Neumarkt im Haufe zur heiligen Dreifaltigkeit No. 30 
mir heutigem Tage eroͤffnet hade. Durch ſtrengſte Recht 
lichkeit fo wie prompke Bedienung unter moͤglichſt billi⸗ 
gen Preifen, werde ich mich immer bemühen, mir die 
ufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu erwerben, 
und empfehle mich zum geneigten Wohlwollen beſtens. 
Breslau den 30ſten Juli 1832, 
Friedrich Auguſt Gruͤtzner, 
an Neumarkt No. 30, zur Heiligen Dreifalgfeit, 
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8 Liter ariſche Anzeige. 
Bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
erſchien und iſt zu haben: g 


Char te 


Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 

beſonders eingerichtet für 2 
Fr. Wilh. Martiny's Handbuch. 
5 1832. Royal-⸗Folio. ö 
Preis: 15 Sgr. 
Auf Leinewand gezogen und in Futteral 20 Sun 


Dieſe hoͤchſt ſauber und uͤberſichtlich gezeichnete Karte 
bietet einen Umkreis von Breslau bis Wiegandsthal 
und von Haynau bis Mittelwalde und Grulich dar. 
Eine klare Darſtellung aller dieſer Gegenden, verbun⸗ 
den mit der noͤthigen Situation und faſt allen Orts⸗ 
namen, macht fuͤr Reiſende in die Gebirge Schleſiens 
dieſe Charte zu einem hoͤchſt brauchbaren Wegweiſer. 


Vornehmlich iſt ſie beſtimmt den Beſitzern von nach⸗ 
ſtehendem Buche als noͤthige Reiſekarte zu dienen: 


Hand bu ch 


; für 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 

ER oder 
Wegweiſer durch die intereffanteften Par⸗ 
thieen dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 
N von 5 
Friedrich Wilhelm -Marting 
Dritte vermehrte Auflage. gro. 
Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Rthlr. 
15 Sgr. 

Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Athlr. 
Mit 10 Kupfern 1 Rthlr. 25 Sgr. Gebunden 2 Nthlr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2Kthlr. 15 Sgr. 

um» 8 

Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch 
unſere vaterländiſchen Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch 
jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Begleiter 1 
Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum 
erworben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. 
Deutlich und uberſichtlich werden hiſtoriſche, wie andere 
Notizen dargeboten; die Anordnung des Ganzen iſt die⸗ 
jenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches 
Buch allein nuͤtzlich und angenehm machen können. 


Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien bei uns und 'iſt bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 


Ecke) zu haben: z 
Nelkenbrechers, J. C.,. 
buch der Münz'⸗, 


allgemeines Taſchenbuc 
Maaß⸗ und Gewichtskunde 
für Bangquiers und Kaufleute, 
Herausgegeben und mit allen bekannten Handels 
plätzen, ſo wie mit den Ufancen der Staats⸗ 
papiere vermehrt von J. H. D. Bock, und 
mit neuen Münztabellen verſehen von H. E. 


Kandelhardt. Funfzehnte Auflage. 8. 
D pres 2 Thlr. 7½ Sgr 


Zum funfzehnten Male erſcheint nun dies, der 
ganzen kaufmaͤnniſchen Welt auf das Vortheilhafteſte 
bekannte Werk in einer neuen, den jetzigen Handelsver⸗ 
haltniſſen angemeſſenen Geſtalt. Jede Seite, beſon⸗ 
ders aber eine Menge ganz neuer Artikel 
von einheimiſchen und fremden Plaͤtzen, werden 
den Beweis liefern, daß die Herausgeber weder Muͤhe, 
noch wie die Koſten geſcheut haben, dieſer Auflage einen 
neuen Rang in der Handelsliteratur zu verſchaffen. 
Die von dem Koͤnigl. Haupt⸗Muͤnzwardein Kandelhardt 
gelieferten neuen Tabellen ſämmtlicher Rechnungs, 
Gold- und Silbermuͤnzen aller Reiche und 
Länder werden dem Werke um fo mehr einen dauer n⸗ 
den Werth geben, da ſte theils auf amtliche Mit⸗ 
theilungen, theils auf eigne Prufung der in der 
Königl. Muͤnzſammlung vorhandenen Original- 
muͤnzen beruhend ausgearbeitet ſind. Wir haben dieſe 
Auflage typographiſch ſchoͤn ausgeſtattet, und bei einer 
Vermehrung um fieben Bogen den Preis 
nicht erhoht, dürfen alſo hoffen, dies dem Gejchäftee 
manne unentbehrliche Handbuch eben ſo guͤnſtig, als 
feine Vorgänger bei dem kaufmaͤnniſchen Publikum auß 
genommen zu ſehen. a 
San derſche Buchhandlung in Berlin. 
Auf die in Berlin erſcheinende Zeitſchriften 
des Stadt, und Kandboten und 
der Erinnerungs- Blätter 
werden fortwährend Beſtellungen angenom⸗ 
men, von erſteren koſtet das Heft nebſt Kupfer 
2 Sgr. und von letzteren jede Nummer 1½¼ Sgr., 
wobei noch den Subſeribenten, die ſich auf ein 
Jahr verbindlich machen, das Converſations⸗ 
Lexikon * 
r 
zugegeben wird. Exemplare von beiden Blaͤt⸗ 
tern ſind zu haben bei der 
Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer-Straße No. 21. im grünen Kranze. 
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Literariſche Anzeige. 
Bei €. F. Amelang in Berlin iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: - J 


Praktiſches Lehrbuch 
EX der geſammten f . 
Wollen⸗ oder Schoͤnfaͤrberei, 
zum Faͤrben, 8 
ſowohl der loſen Wolle als der Garne, der 
Tuͤcher, Coatings, Flanelle und der nicht ge⸗ 
walkten Zeuche, wie Merino u. ſ. w. Nach 
den beſten in Deutſchland, in den Niederlan⸗ 
den und in England ublichen Methoden und 
auf vieljährige eigene Erfahrung gegründet 
von * 
H. Schrader, 
Kunſt⸗ und Schoͤnfaͤrber in Hamburg. 
Mit Vorrede und Anmerkungen begleitet 


von dem Geh. Rath Dr. Ser mbſtaͤdt 
in Berlin. 8. geh. 1 Rrhlr. 2 7 


. Concert s Anzeige. 
Die Unterzeichneten geben fich die Ehre anzuzeigen, 


daß kuͤnſtigen Donnerſtag den Eten Auguſt, als am 


Vorabende der hohen Geburtsfeier Sr. Majeftät unſers 
allgeliebten Koͤnigs, ein großes Concert mit dop⸗ 
pelten Choͤren in dem Weißſchen Garten bei dem 
Coffetier Reiſel vor dem Schweidnitzer Thore bei guter 
Witterung ſtatt haben wird. Die Affichen werden die 
Muſtkſtuͤcke beſtimmen. g 

EG Mepler. 


a an ſeidene Herrenhuͤte neuſter 
form, 
Gleiwitzer eiſernes emgillirtes Koch⸗ und 
Bratgeſchirr, 
Aechte kleine Schwarzwalder Wand ⸗Uhren, 
Lackirte Waaren aller Art, 
empfingen und verkaufen zum niedrigſten Preiſe 
Hübner K Sohn. 
wohnen 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz fruͤher 
Adolphſchen Haufe, Rings und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. 
Seidene Stoffe, als Bender, Tuͤcher und 
Kleider, fo wie Strohhuͤte, Spigen und Putz⸗ 
federn, werden gewaſchen und auf's Schönfte 
zugerichtet, im Eckhauſe der weiden⸗ und 
Harrasſtraße No. 16. bei der Eliſ. Hoffmann. 
Wein s Ef fi g. 
Aechten Franzoͤſiſchen und Gründer i 
Einmachen der. Früchte, iſt zu haben N er 
F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No, 28. 


Herrmann. 


5 


= 
— 


FFF 
An ze i g e. 
FFP 

Neue MatjessHeringe, ſo wie Duͤſſeldorffer Kraͤuter⸗ 

Möͤſtrich empfingen Tandler ck Hoffmann, 
Albrechtsſtraße No. 6. im Palmbaum. 
h e ae ebe 
65 e ® 
3 So eben empfing ich die erſten neuen Sar, ® 
= dellen von 1832 und offerire ſolche meinen vers 
ehrten Abnehmern zu moͤglichſt billigen Preiſen. 
& Adolph Bodſtein. ® 
WROLARBERZDBEBEPEERCEEBGEDBEBELD 
Ausfhieben = 

Mittwoch den iſten Auguſt werde ich ein Sleifchauss 
ſchieben geben, wozu ergebenſt einladet 

Eger, Eoffetier in Hoͤffchen. 
Empfehlung. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
brehrt ſich Unterzeichneter hiermit anzuzeigen, daß er bel 
ſeinem kurzen Aufenthalt zu Breslau vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore auf der Gartenſtraße im weißen Stern die 
Vertilgung der Ratten und Mäufe, nach der Medieinal⸗ 
Ordnung und mit der groͤßten Vorſicht, nicht mit bloßen 
Worten, ſondern mit ſicherem Erfolg uͤbernimmt; auch 
werden gefaͤllige Beſtellungen in portofreien Briefen in 
ſeinem Wohnorte zu Lahn bei Hirſchberg ſtets ange⸗ 
nommen. Breslau den 28. Juli 1832. 

Ludewig Pohl. 


Oeconomie-Beamte, Handlungs- und Apo⸗ 
theker⸗Gehuͤlfen, Hauslehrer, Secretairs, Hoff⸗ 
meiſter, Vechnungsführer, Aktuarien, Schrei⸗ 
ber, Forſt⸗ und Gartens Gehülfen, fo wie 
Lebrlinge zu allen Gewerben, werden ſtets 
beſorgt und unentgeldlich nachgewieſen, durch 

die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 

Oblauerſtraße No. 21. im arünen Kranz. 
fene Seile 


88:® 


Unter sehr vortheilhaften Bedingungen wird von eis. 


nem auswärtigen Handlungs-Hauſe ein Commis geſucht, 
der die ſpaniſche und franzoͤſiſche Correſpondange zu fuͤh⸗ 
ren im Stande iſt und wer dieſen Poſten uͤbernehmen 
kann, wird gebeten, ſich in frankirten Briefen an A. Z. 
Ohlauer⸗Straßen⸗ und Weidengaſſen⸗Ecke Parterre zu 
wenden, welcher das Weitere an den Anfragenden be⸗ 
ſorgen wird. 
a Reife Gelegenheit. 
Den aten geht ein bedeckter Wagen leer nach Reinerz. 
Das Nähere zu erfahren Schuhbrüde Neo. 2. beim 
Lohnkutſcher Schmude. i 
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Drei Reichsthaler Belohnung. 

Es iſt mir am 12ten d. Mts. eine braun getiegerte 
Huͤherhuͤndin, mit aufgeriſſenen Behang, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, von einem reiſenden Jaͤger geſtohlen 
worden. Derjenige, welcher dieſelbe genau nachweiſt, 
erhält obige Belohnung entweder in Breslau Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße No. 5. oder von mir. 

Nippern, Neumarkter Kreis. 

5 Niet ſche. 
re 

Ein ſchwarzer Mantel von Gros de Pologne mit 
violett ſeidnen Futter in den Vorder⸗Theilen und hin⸗ 
ten roth gefuͤttert, mit ſchwarz ſeiden Frangen beſetzt, 
iſt von No. 16. auf dem Ringe bis auf die Sandſtraße 
Nro. 10. aus dem Wagen verloren worden, wofür der 
Wiederbringer 2 Rthlr. Belohnung in Nro. 10. der 


Sandſtraße erhaͤlt. 


Gute Reiſegelegenheit nach Berlin 
zu erfragen drei Linden Reuſcheſtraße. 
Zu vermiethen und Michaeli a. c. zu beziehen. 
Die erſte Etage nebſt Zubehör für 160 Nthlr. jaͤhr⸗ 
lich, auf Verlangen mit Stallung und Remiſen dazu, 
beiſammen für 200 Rthlr., Parterre eine Stube, Ka⸗ 


binet, Küche, nebſt allen Bequemlichkeiten, jahrlich für n 


44 Rthlr., Schuhbruͤcke No. 38. dem Mathias⸗Gym⸗ 
naſium geradeuͤber. 


f Vermiet hung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung gegenuͤber iſt der zweite Stock, beſtehend in ſechs 
Zimmern nebſt Stallung auf 4 Pferde und Wagenplatz, 
desgleichen der dritte Stock, 3 Stuben enthaltend, auf 
Michaeli zu vermiethen. Das Naͤhere kann auf dem 
Neumarkt in No. 30. zwei Stiegen hoch erfragt werden. 

Angekommene Fremde. 

In der golonen Gans: Hr. Zenneg, Kaufm., don 
Barmen; Hr. Schwarzenberg, Kaufmann, von Elberfeld; 
Hr. Licht, Kaufmann, von Aſchaffenburg. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Hartwich, Bau⸗Inſpeetor, Hr. Bruns 
nemann, Partikulier, beide von Steinau; Hr. Wilkens, Kauf, 
mann, von Pirne; Hr. Foͤrſter, Lieutenant, von Pofen. — 
Im Rautenkran: Hr. Teller, Oberamtm. von Brieg; 

r. Salinger, Kaufmann, von Warſchau. — Im weißen 

dler: Hr. Beyer, Oberamtmann, von Czarnowanz. — 
Im goldnen Baum: Hr. Ilgner, Lieutenant, von Glatz. 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Wenzel, Kaufm., von 
Ae Hr. Pollak, Kaufmann, von Brieg; Hr. Fri⸗dlaͤnder, 

ieferant, von Kempen. — In der goldnen Kroge: 
Hr. Horn, Polizei-Kommiſſarius, von Berlin. — Im ro; 
tben Haus: Hr. Braun, Referendarius, von Berlin. — 
225930 Neiſſer Herberge: Hr. Zerboni di Spofetti, 
apitain, von Wartenberg. — Im gr. Ehrifopb: Dr. 
v. Schwerin, Lieutenant, von Steinau. — Im Privat- 


Logis: Hr. Strumpff, Sten ꝛr⸗ i 
Sarlskrafe No. 3. r„Kontrollenr, von Medzibor, 


:!:; M —. . nn 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. * ; 
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